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Der Verlauf der Wahlbewegung beſtätigt die 
während der Verhandlungen über das Flottengeſetz 
im Reichstag von conſervativer Seite und insbe⸗ 
ſondere vom Bunde der Landwirthe ausgeſprochene 
Anſicht, daß für die Regierungsparteien mit dem 
Flottengeſetz keine Geſchäfte zu machen ſind. Die 
Flottenagitatibnen haben nur in ſehr kleinen Cirkeln 
von Beamten, Großinduſtriellen und Commerzien⸗ 
räthen ſeiner Zeit verfangen. Außerdem bemühen 
ſich jetzt die Nationalliberalen in der Wahlagitation 
krampfhaft, ſich unter Berufung auf die Annahme 
des Flottengeſetzes als „national“ herauszuſtaffiren 
im Gegenſatz zu anderen Parteien. leichſam als 
1161 5 und Stadt gar keine Culturaufgaben hätten, 
Nationalen zuſammen in der Zuſtimmung zu allen 
Forderungen nach mehr Soldaten und mehr Kriegs- 
ſchiffen. 

Wie alt iſt denn dieſe Begeiſterung der National⸗ 
liberalen für die Flottenvermehrung in dem be- 
ſchloſſenen Umfange? Vis zu der bekannten Soiree 
bei dem Finanzminiſter im Februar 1897, in welcher 
auch über die Umgeſtaltung des Reichswahlrechts 
verhandelt wurde, hatten die Nationalliberalen an- 
geſtchts der Verdoppelung des Extraordinariums des 
Marineetats für 1897/98 ebenſoviel Bedenken wie 
andere Parteien. Nach jenem Abend aber fielen 
16 vollſtändig um und hätten am liebſten mit 
Bee e Hurrah die neuen Kreuzer be⸗ 
1897 a Den Bo das Flottengeſetz, wie es Ende 
noch niemand eichstag gelangte, dachte auch damals 

ich memand, hatten doch Fürſt Hohenlohe ſowohl 
wie Staatsſekretär Hollmann im März 1897 
den Gedanken an ſolche Pläne noch weit von ſich 
abgewieſen. Selbſt am 6. Auguſt 1897 ſchrieb die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ in einem Leitartikel „Marine⸗ 
gedanken,“ es wäre für die Zukunft wenig ge— 
holfen, falls man die Regierung und die Marine- 
verwaltung auf einen beſtimmten Plan feſtlegen 
wollte. Ebenſo klagte die freiconſervative „Poſt“ 
am 18. Auguſt darüber, daß man unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen mit dem Gedanken eines 
Flottenſeptennats operire. Weitſichtige Realpolitiker 
. doch beſondere Rückſichten üben und alles 
an was den Gegnern der Regierung nach 
Selbst der J. Waffen in die Hände geben könnte. 
in Wirkli Larine werde mit ſolchen luftigen Plänen 

rklichkeit ein herzlich ſchl 5 jeſen 

und für die Geſammtpolit chlechter Dienſt erwieß 
wirken. politik könnten ſie nur ſchädlich 
5 e e drei Tage 
; f lottengeſetzes, wider— 
ſprach die nationalliberale eee einer Be- 
in Deutſchland 
Aufgabe habe, 
thigenfalls auch 


1 fin den die Nationalliberalen in der 
7 hne 155 Slottengejet es ſo darzuſtellen, 
leistungsfähige Flotte gar keine oder doch keine 


in den Plan des Geſetzes ein m: f 
ee N 8 Küſten pam weniger als 12 
Kreuzer, 23 kleine Kreuzer, 13 Panzerkanonenbo 
107 Torpedoboote ꝛc. Iſt denn das no 9 9 1 
die „Freiſ. Ztg.“ daß die Verstärkungen durch di 
Flottengeſetz um 7 Panzerlinienſchiffe, 2 große 
Kreuzer und 5 kleine Kreuzer einzig und allein be⸗ 
ſtimmt ſind nicht für den Schutz von Handel und 
Juduſtrie in überſeeiſchen Gebieten, ſondern für 
die Schlachtflotte zur Vertheidigung in der Nord- 
ſee und Oſtſee. Während der Berathungen über 
die Flottenvorlage konnte ohne Widerſpruch feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß alle Schiffe, welche das Flotten⸗ 
geſetz erforderlich erachtet für die Wahrnehmung der 
deutſchen Intereſſen in überſeeiſchen Gebieten, ſchon 
vor dem Flottengeſetz vorhanden oder im Bau be— 
griffen waren. Es find die drei großen Kreuzer 
1 „Hertha“ und „Viktoria Luiſe“, 
| R te einen Kreu— u inze 
lm, „Ola ge „Bike, „Suhl 
1 * n“, on or“ os 4 7 
Es find dies auch nicht „Schwalbe“ und „Sperber“. 


Elbinger! 


0 ³ ðX́ ñ A DENE SSENENDILHRIERE Eee, 
Dieſes Blatt (fri euer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktägli 

rüber „R 1,60 4, mit Botenlohn 1,90 4. 9 
ei allen Poſtanſtalten 2 A 


der Nationalliberalismus den Begriff des 


„alte Kaſten“, ſondern unter 
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den nächſten ſieben Jahren, und zwar auch erſt von 
1902 ab, eines Erſatzes bedürfen. — Auch die 
Materialreſerve, welche zur Verſtärkung dieſer Kreuzer 
in beſonderen Fällen beſtimmt iſt, 3 große Kreuzer 
und 4 kleine Kreuzer, iſt ſchon jetzt vollſtändig vor⸗ 
handen. Obwohl fi von den vor dem Flotten⸗ 
geſetz bewilligten Kriegsſchiffen noch 7 Kreuzer im 
Bau befinden, ſind auch zur Zeit ſchon ſo viele 
Kriegsſchiffe in überſeeiſchen Gebieten 
ſtationirt, als das Flottengeſetz überhaupt 
für die Zukunft vorſieht. 

Man kann es auch nicht ſo darſtellen, als ob 
die bereits vorhandene Auslandsflotte ihre Bedeutung 
erſt gewinne durch den Rückhalt an der heimiſchen 
Schlachtflotte, denn die Schlachtflotte iſt nur be- 
ſtimmt zur Vertheidigung der heimiſchen Küſten und 
Gewäſſer. Es wurde auch im Reichstag feſtgeſtellt, 
daß man die für den Küſtenſchutz vorgeſehene For— 
mation nicht ohne erhebliche Nachtheile ſtören dürfe. 
Dies geſchehe aber, wenn man auch nur ein einziges 
Schiff herausnehme, um es überſeeiſch zu verwenden. 
Der Nachtheil dieſer Störung würde weit größer 
fein als der Vortheil der Verwendung auf über⸗ 
ſeeiſchem Gebiet. 

Man verſucht jetzt auch den ſpaniſch-amerika— 
niſchen Krieg nachträglich zur Begründung des 
Flottengeſetzes zu verwerthen. Man wird aber gut 
thun, die Erfahrungen dieſes Seekrieges abzuwarten. 
Bisher hat derſelbe alle Vorausſagungen und Be⸗ 
rechnungen getäuſcht. Wie hat man nicht im Reichs- 
tag graulich zu machen geſucht mit den Gefahren 
der Kaperei? Die Kaperei hat in dieſem Kriege nur 
eine ſehr untergeordnete Bedeutung. Auch für das 
„Landungsgeſpenſt,“ mit dem man für das Flotten⸗ 
geſetz Stimmung zu machen ſuchte, läßt ſich aus 
dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege nichts verwerthen. 

Für das Flottengeſetz wird darauf hingewieſen, 
daß eine Deckung der Koſten aus indirekten Steuern 
ausgeſchloſſen ſei. Dieſer Beſchluß iſt auch nur 
verankert durch einen Geſetzesparagraphen, der 
ſpäterhin durch einen neuen Geſetzesparagraphen in 
einem Steuergeſetz ohne Weiteres wieder aufgehoben 
werden kann. Auch rechnet man zu ſolchen „inbi- 
rekten Steuern“ nicht die Zölle. Gerade aber Zoll- 
erhöh ungen ſtehen auf dem Programm der 
Sammelpolitifer. Soweit die hohen Mehrkoſten des 
Flottengeſetzes (in den nächſten ſieben Jahren eine 
Milliarde ftatt 625 Millionen in den vorhergehen— 
den ſieben Jahren) zur Vermehrung der Reichsein⸗ 
nahmen drängen, werden die dadurch begünſtigten 
Beſtrebungen für Zollerhöhungen dem überſeeiſchen 
Handel Deutſchlands mehr Abbruch thun, als alle 
Kriegsſchiffe in überſeeiſchen Gewäſſern demſelben 
zu nützen vermögen. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Daß der amerikaniſche Angriff auf die ſpaniſche 
Flotte im Hafen von Santiago de Cuba und 
auf die ſpaniſchen Landbatterien am Dienſtag Nach- 
mittag mißlungen iſt, ſteht nunmehr außer allem Zweifel. 
Der Angriff der amerikaniſchen Flotte iſt von den 
Spaniern zurückgewieſen worden, und zwar allem 
Anſchein nach unter erheblichen Verluſten für die 
Amerikaner. Das Marineamt in Waſhington 
hat endlich am Donnerſtag ſein auffälliges Schweigen 
gebrochen. Der Bericht von dieſer Seite über die 
Aktion vom Dienſtag lautet, allerdings etwas ſonder— 
bar, wie folgt: Der Waſhingtoner Correſpondent 
der „World“ telegraphirt dieſem Blatte: Das 
Marineamt hat den Commodore Schley angewieſen, 
er ſolle weder verſuchen, Santiago zu nehmen, 
noch die Forts von Santiago zum Schweigen 
zu bringen. In dem Falle, daß das 
Geſchwader Ceveras verſuchen ſollte zu entſchlüpfen, 
ſolle Schley daſſelbe, ſobald er auf die hohe See 
außerhalb des Bereichs der Batterien gekommen 
ſei, nur feſthalten. Seit dem Fiasko des Bom⸗ 
bardements von San Juan de Porto Rico iſt 
55 Marineamt peinlich darauf bedacht, erfolgloſe 
ombardements zu vermeiden, die nur als Schlappen 
95 Amerikaner ausgelegt werden würden. Aus 
en Grunde gab man Schley ein Geſchwader, 
1 zwar ſtark genug iſt, um Cervera feſtzu⸗ 
galten, aber nicht ſtark genug, ihn in die Ver⸗ 
ſuchung zu bringen, Dewey's Aktion nachzuahmen, 
jelbft wenn er dazu verlockt werden ſollte. Als 
Schley am Dienſtag Morgen bemerkte, daß die 
Spanier damit beſchäftigt waren, die Forts am 
Eingang des Hafens von Santiago auszubeſſern, 
begann er das Bombardement, um die Spanier an 
der Fortführung dieſer Arbeiten zu verhindern. 


Inſerake 


ben 3. an 1898, 


Das Bombardement dauerte eine Stunde. Die 
Spanier erwiderten das Feuer energiſch und ver— 
ließen ihre im Kampfe eingenommenen Stellungen 
nicht, trotzdem die Granaten und die Trümmer- 
ſtücke wie ein Hagel um ſie herum nieder— 
fielen. Das Feuer der ſpaniſchen Batterien war 
im allgemeinen wenig wirkungsvoll, indeſſen wurde 
doch der amerikaniſche Hilfskreuzer „Harvard“ 
beſchädigt. Das Caſtell Morro wurde durch die 
Kanonade in Trümmer gelegt. Schley zog ſich 
erſt zurück, als das, was er ſich vorgeſetzt hatte, 
erreicht war. Er hat garnicht daran gedacht, die 
Einfahrt in den Hafen zu forciren. Das Marine— 
amt wird einen ernſtlichen Angriff durch die Flotte 
erſt anordnen, wenn ein überlegenes Geſchwader 
vor Santiago verſammelt iſt und gleichzeitig ein 
Angriff zu Lande gemacht werden kann, bei dem 
die Amerikaner auf Unterſtützung durch die Inſur⸗ 
genten rechnen können, mit denen Schley in den 
letzten Tagen in ſtetiger Verbindung geſtanden hat. 

Eine in New = York vorliegende Depeſche aus 
Port Autonio (Jamaica) meldet, bei dem Ge⸗ 
fecht vor Santiago am vorigen Dieuſtag ſei der 
„Criſtobal Colon“ von zwei Granaten des 
„Mafſachuſetts“ getroffen worden. Die 
Spanier hätten etwa 300 Schüſſe abgegeben, die 
Amerikaner nur etwa den vierten Theil dieſer Zahl. 
Kein amerikaniſches Schiff ſei getroffen und auch 
kein Mann verletzt worden. Die Verluſte der 
Spanier ſeien unbedeutend. — Einer Depeſche aus 
Cay Haytien zufolge wurde ein Entſcheidungs⸗ 
kampf bei Santiago am Donnerſtage erwartet. 

Ein in New⸗York aus Port au Prince am 
Donnerſtag eingetroffenes Telegramm meldet, das 
amerikanische Geſchwader habe, als es am Mittwoch 
nach Santiago zurückkam, zwei Kanonenſchüſſe ab- 
gegeben; man glaube, es ſei dieſes ein mit den 
Aufſtändiſchen verabredetes Signal geweſen; es 
ſtänden 6000 Mann der Aufſtändiſchen drei Meilen 
vor der Stadt. 

Die cubaniſche Regierung hat beſchloſſen, 
alle diejenigen Schiffe, welche Lebensmittel nach 
Cuba einführen, von Zollabgaben zu befreien, und 
ferner die Ausfuhr von Zucker nach den Vereinigten 
Staaten zu unterſagen. n 

‚Die amerikaniſche Botſchaft in Berlin 
theilt mit: In deutſchen Blättern wurde vor kurzem 
ein Aufruf an deutſche Veteranen, welche in Amerika 
naturaliſirt find, beſprochen und von demſelben ge- 
ſagt, er ſei in Hannover ausgegeben worden von 
einem autoriſirten Repräsentanten des „Departement 
für nationale Küſtenvertheidigung in Amerika.“ 
In Bezug auf dieſen Appell iſt die Botſchaft in 
der Lage zu erklären, daß derſelbe entweder eine 
Täuſchung oder ein ſchlechter Scherz iſt, da es ein 
derartiges unter der amerikaniſchen Regierung 
ſtehendes Departement nicht giebt und auch Niemand 
in Deutſchland durch die genannte Regierung 
autoriſirt worden iſt, Rekruten einzuberufen 
(amerikaniſche Bürger oder andere) oder „pekuniäre 
Unterſtützungen“ entgegenzunehmen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Vertrauensſelig zu ſein gegenüber der ſo häufig 
wechſelnden Richtung des politiſchen Kurſes, 
das iſt, wie die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt, zu viel 
verlangt. „Das Charakteriſtikum gewiſſer gähren- 
der Zeiten iſt ftets eine hochgradige Nervoſität ge- 
weſen. Nichts iſt heute ſchwerer, als dem Publikum 
einzureden, daß dies oder jenes „nicht möglich“ ſei. 
Es geht eine Ahnung durch das Volk, als ob uns 
ſchwere innerpolitiſche Kämpfe bevorſtänden, während 
als politiſches Zwiſchenaktsſpieln das Satyrſpiel 
„Plötz⸗Kanitz“ in Szene geht, wo dieſe beiden 
trefflichen Männer ſich als Retter des Volkes ge- 
berden. Ein Blick in die Loge zeigt uns das be— 
denkliche Geſicht des Reichskanzlers, während 
Excellenz Miquel den Akteurs verſtändnißvoll zu⸗ 
blinzelt.“ 


Br 


*. * 
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Gegen das Reichswahlrecht und für deſſen 
Abänderung iſt in ihrer Pfingſtnummer das amt- 
liche Organ der königlich ſächſiſchen Re- 
gierung, die „Leipziger Zeitung“ aufgetreten. 
Das ſächſiſche Regierungsblatt drückt ſeine Freude 
darüber aus, daß die „Hamb. Nachr.“ die Abänderung 
des Reichswahlrechts nicht als ein Pudendum (als 
etwas, deſſen man ſich zu ſchämen habe) betrachten 
wollen. Da kämen wir ja zuſammen, ſchreibt das 
ſächſiſche Regierungsblatt. Es ſchließt ſeine Aus- 
führungen damit, es habe aus ſeiner Ueberzeugung 
von der Reformbedürftigkeit des Wahlrechts niemals 
ein Hehl gemacht. „Ader fo lange wir mit dieſer 
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und die Regierungen gewonnen haben, beſteht für 
das allgemeine Wahlrecht keine Gefahr.“ — Das 
heißt alſo, ſobald eine Mehrheit der Parlamentarier 
für die Abänderung des Reichswahlrechts gewonnen 
iſt, beſteht eine Gefahr. 

„Augenblicklich,“ fo äußerte der conſervative 
Candidat für Niederbarnim, Abg. Dr. Irmer, in 
einer Wählerverſammlung, liege kein Anlaß zu einer 
Aenderung des Reichswahlrechts vor, wenn man 
auch nicht annehmen dürfe, daß dieſes Wahlgeſetz 
für alle Ewigkeit das beſte ſein müſſe. Man werde 
verſuchen müſſen, den Uebelſtand, daß eine Stadt 
wie Hamburg lediglich durch drei Sozialdemokraten 
vertreten fei, auf dem Boden der beſtehenden Ver— 
faſſung (alſo nicht auf dem Boden des Wahlgeſetzes) 
zu beſeitigen. 

Gegen das geheime Wahlrecht bei den Reichs- 
tagswahlen erklärte ſich nach der „Frankf. Ztg.“ 
der freiconſerwative Reichstagsabgeordnete Dr. Höffel- 
Buchs weiler in einer Wählerverſammlung in Drulingen. 

In der Reichsverfaſſung iſt allerdings das all— 
gemeine direkte Wahlrecht mit geheimer Abſtimmung 
garantirt, nicht aber das gleiche Wahlrecht, und 
deshalb brauchen diejenigen, welche nur für das 
„verfaſſungsmäßige“ Wahlrecht eintreten, nicht 
für das gleiche Wahlrecht zu ſein, ſondern können, 
unbeſchadet dieſer Erklärung, ein abgeſtuftes Stimm- 
recht, beiſpielsweiſe wie in Belgien, befürworten. 


Ueberzeugung nicht die Mehrheit der Parlamentarier 


* * 
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Ju conſervativen Flugblättern wird fälſch⸗ 
lich ausgeführt, daß die Freiſinnige Volks- 
partei geſtimmt habe gegen die Novelle zur Be— 
kämpfung des unlautern Wettbewerbs und 
gegen die Vorlage, betreffend die Pflichten der 
Kaufleute bei Aufbewahrung fremder Werthpaptere 
(Bankdepotgeſetz). — Die Freiſinnige Volkspartei 
hat aber nicht gegen, ſondern für dieſe beiden Ge- 
ſetze im Reichstag geſtimmt. Ferner wird fälſchlich 
erwähnt eines Antrages auf Erhebung von Zöllen 
auf importirtes Saccharin und auf eine Fabrikat⸗ 
ſteuer auf inländiſches Saccharin. Ein ſolcher An⸗ 
trag iſt überhaupt im Reichstag nicht zur Ab- 


ſtimmung gelangt. 
1 8 * 


Die „Correſpondenz des „Bundes der Land⸗ 
wirthe“ giebt für den Wahlkampf den Bündlern 
den Rath, in den gegneriſchen Verſammlungen 
recht zahlreich zu erſcheinen. Jedesmal ſollte 
„rechts und links neben ſolchen ſtädtiſchen, von 
der Landluſt nicht gebräunten Herrn ein hand feſtes 
Bundesmitglied“ Platz nehmen. „Der 
Mannesmuth ſolcher bleicher, oft krumm— 
beiniger Genoſſen würde dadurch in ſeiner Be— 
thätigung gewiß erheblich eingeſchränkt werden.“ 
Die ausgetheilten und auf den Tiſchen ausliegenden 
aufhetzeriſchen Flugblätter ſollten von unſern 
Bundesmitgliedern rechtzeitig eingeſammelt werden. 


— Die Bündler wollen alſo verſuchen, mit 
Gewalt durch „handfeſte“ Leute und durch 
Wegnahme der Flugblätter der Agitation zu 


begegnen, weil es ihnen nicht möglich iſt, durch 
beſſere Gründe zu kämpfen. Daß gewaltthätige 
Menſchen ſich nicht blos mit der Wegnahme von 
Flugblättern begnügen, ſondern ſich zu Aus- 
ſchreitungen und Rohheiten gegen die Agitatoren 
anderer Parteien hinreißen laſſen, das hat in 
unſerem Wahlkreiſe bereits der bekannte 
Fall in Markushof gezeigt. 


** 
* * 


Im Wahlkreis Neuſtadt⸗Carthaus löſte der 
überwachende Gemeindevorſteher nach polniſchen 
Blättern eine polniſche Wählerverſammlung in 
Lukowo auf, als der Abg. v. Janta⸗Polczynski 
in ſeinem Rechenſchaftsbericht erklärte, die Erfolge 
der Polenfraktion ſeien gering; überdies hätte ſie 
mit Geguern wie die Nationalliberalen und die 
Conſervativen zu thun, die der Regierung jeden 
Wunſch erfüllen. Darauf erhob ſich der Gemeinde⸗ 
vorſteher und erklärte, daß er die Verſammlung 
auflöſe, weil über die Regierung nicht ge⸗ 
ſprochen werden dürfe. Bekanntlich wurde vor 
einer Reihe von Jahren einmal eine ländliche 
Wählerverſammlung in dem Augenblicke aufgelöſt, 
als der Redner ſagte, er wolle nun über ſein Thema 
ſprechen. Der überwachende Gendarm erklärte 
darauf, über Themas dürfe nicht geſprochen werden, 
und löſte die Verſammlung auf. 


—— 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Juni. Der Kaiſer trifft am 
Morgen des 3. Juni in Langfuhr ein und wird 
auf feiner acht „Hohenzollern“ nach Swinemünde 
fahren. Auf der Hinfahrt beſucht der Kaiſer auch 
Marienburg. 

— In Jeruſalem wird, wie der „Voſſiſchen 
Zeitung“ geſchrieben wird, die Einweihung 
der Erlöſerkirche am 18. Oktober, dem Ge⸗ 
burtstage Kaiſer Friedrichs erfolgen. Da dieſe 
Feier gleich der Wittenberger am 31. Oktober 1892 
zu einem großen evangeliſchen Feſte geſtaltet 
werden ſoll, ſo werden ſämmtliche proteſtantiſche 
Fürſten und Kirchen inner- und außerhalb Deutſch⸗ 
lands noch in dieſem Monat eine Einladung er⸗ 
halten. Sämmtliche Vertreter und Abgeordnete 
ſollen in gemeinſamer Fahrt von der italieniſchen 
Küſte ab die Reiſe nach Paläſtina antreten und 
werden einige Tage früher dort eintreffen als der 
Kaiſer und die Kaiſerin mit Gefolge. 

— Vom Aufenthalt des Pinzen Heinrich 


in Hongkong berichtet nach einer New⸗Yorker 


Meldung der „Frankf. Ztg.“ der Chicagoer Kauf— 
mann Poſt, der von Hongkong zurückgekehrt iſt, 
über einen peinlichen Auftritt zwiſchen dem Prinzen 
Heinrich und dem amerikaniſchen Admiral Dewey. 
Der bei dem großen Bankett proponirte Trinkſpruch 
des Prinzen auf alle Großmächte ließ Amerika un. 
berückſichtigt, wobei Dewey ohne Weiteres den Saal 
verließ. Tags darauf ſandte der Prinz eine Ent⸗ 
ſchuldigung, Dewey ignorirte indeſſen die prinzliche 
Einladung zum Ball. 

— Miniſter v. Miquel iſt wieder völlig 
hergeſtellt. Miniſter Boſſe hat ſich zu vier⸗ 
wöchentlicher Kur nach Ems begeben. 

— In der Frage der Militärſtraf⸗ 
prozeßreform hat, wie aus München gemeldet 
wird, der Prinzregent Luitpold im Ver⸗ 
lauf der neuerlich gepflogenen Verhandlungen erklärt, 
daß er ſich während der Dauer ſeiner Regentſchaft 
zu keiner Aenderung des baieriſchen Reſervatrechts 
herbeilaſſen werde. Die Preisgabe dieſes verbürgten 
Sonderrechtes verſtoße gegen die baieriſche Ver 
faſſung, an der er niemals rütteln wolle, da er es 
dem Volke und ſeinem Gewiſſen gegenüber nicht 
verantworten konne. 

— In der bayeriſchen Kammer erklärte am 
Donnerſtag zum Militäretat der Kriegsminiſter 
Frhr. v. Aſch, der Militärſtrafprozeß ſei eine durch 
die geſetzgebenden Faktoren feſtgelegte vollendete 
Thatſache, offen ſei nur noch die Frage des Oberſten 
Gerichtshofes. Es ſei bekannt, daß über dieſe Frage 
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, wenn dieſe aus 
geglichen werden ſollen, müßten darüber Verhand⸗ 
lungen gepflogen werden. Das ſei der gegenwärtige 
Standpunkt. Um zur geſetzmäßigen Austragung 
eine Grundlage zu gewinnen, ſtänden der Kaiſer und 
der Prinzregent in Unterhandlung. 

— Mit Apothekerkammern nach dem Muſter 
der Aerztekammern ſollen der „Pharmaz. Ztg.“ zu⸗ 
folge die Apotheker in Preußen beglückt werden. 
Die Vorarbeiten ſeien im Kultusminiſterium be⸗ 
reits in vollen Gange. 

— Der neunte evangeliſch⸗ſoziale Congreß, 
zu dem ſich 200 bis 300 Theilnehmer eingefunden 
haben, iſt am Donnerſtag in Berlin eröffnet worden. 

— Die deutſche Lehrerverſammlung in 
Breslau hat folgende Forderungen, welche Bro- 
feſſor Dr. Rein⸗Jena aufftellte, gutgeheißen: 
1) Volksbildung und Lehrerbildung ſtehen in einem 
nothwendigen inneren Zuſammenhang. Das geſteigerte 
Bildungsbedürfniß der Gegenwart verlangt auch eine 
Vervollkommnung der Lehrerbildung. 2) Allgemein 
bildung und Fachbildung ſind von einander zu 
trennen. Erſtere iſt zu einem gewiſſen Abſchluß zu 
bringen, ehe letztere einſetzt. 3) Die Allgemein- 
bildung iſt breiter und tiefer anzulegen, als bisher. 


Auch darf ſie nicht in abgeſonderten Anſtalten ver⸗ 


mittelt werden. Demgemäß iſt die unzureichende 
Präparandenbildung zu beſeitigen und dagegen zu 
fordern, daß die künftigen Lehrer ihre Allgemein⸗ 
bildung auf einer der beſtehenden höheren Lehr⸗ 
anſtalten erlangen. 4) Das Lehrerſeminar muß 
— unter Vorausſetzung einer beſſeren Vorbildung 
— weit mehr, als es bisher der Fall war, den 
Charakter einer pädagogiſchen Fachſchule annehmen 
und darf kein Internat ſein. 5) Auf den Univerſi⸗ 
täten ſind Lehrſtühle für Pädagogik zu errichten. 
Jeder, der das Abgangszeugniß eines Seminars 
beſitzt, hat das Recht, die Univerſität zu beſuchen. 

— Im Wahlkreis Thorn-Culm iſt nach 
polniſchen Blättern gegen 30 Wähler, welche nach 
einer polizeilich aufgelöſten Verſammlung der Polen 
noch biertrinkend im Lokale verweilten, die Unter⸗ 
ſuchung wegen Landfriedensbruchs eingeleitet worden. 
g Ueber einen angeblichen deutſch⸗ 
franzöſiſchen Zwiſchenfall berichtet ein Pariſer 
Blatt. Danach marſchirten 22 deutſche Soldaten 
in der Nähe von Mars⸗la Tour über die Grenze, 
als zwei franzöſiſche Zollwächter ihnen zuriefen: 
„Zurück, Ihr befindet Euch auf franzöſiſchem Boden!“ 
Darauf hätte ein deutſcher Soldat ſeinen Säbel 
gezogen, ein Zollwächter aber habe ihm ſeinen 
Revolver entgegen gehalten und gerufen: „Einen 
Schritt weiter und ich zerſchmettere Dir die Hirn⸗ 
ſchale!“ Einem deutſchen Soldaten ſoll zur Be⸗ 
glaubigung dieſes Zwiſchenfalles die Mütze ent⸗ 
riſſen worden ſein. Die Soldaten ſeien dann ohne 
Reklamation weitermarſchirt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe be⸗ 
ſprach am Donnerſtag bei Fortſetzung der Debatte 
über die Sprachenfrage Abg. Glöckner die Grazer 
Vorfälle in eingehender Weiſe und ſagte, die 
Deutſchen Böhmens fühlten ſich mit den Deutſchen 
in Graz ſolidariſch. Vor Aufhebung der Sprachen— 
verorduungen gebe es keinen Frieden, in Böhmen 
ſei der Friede nur bei einer Zweitheilung der Ver⸗ 
waltung möglich. Abg. Dr. Menger betonte die 
Nothwendigkeit eines Sprachengeſetzes und verlangte 
vor Allem Beſeitigung der Sprachenverordnungen. 


Es ſei nothwendig, daß die deutſche Sprache Staats⸗ 
ſprache werde. Nachdem auch Abg. Dr. Stöhr 
die Nothwendigkeit der ſofortigen Aufhebung der 
Sprachenverordnungen und der Sicherſtellung der 
deutſchen Sprache als Staatsſprache betont hatte, 
wurde die Verhandlung abgebrochen. Es folgte 
die Interpellation der Abgg. Dr. v. Hochenburger 
und Hofmann, ob die Auflöſung des Grazer Ge⸗ 
meinderaths mit Zuſtimmung des Miniſterpräſidenten 
erfolgte und ob derſelbe geneigt ſei, die Verfügung 
betr. die Auflöſung unverzüglich rückgängig zu 
machen und den Gemeinderath in ſeine Amtsge⸗ 
ſchäfte wieder einzuſetzen. Abg. Lorber interpellirte 
wegen Erlaſſes eines Geſetzes betreffend die Ver⸗ 
antwortlichkeit des gemeinſamen Miniſteriums. 
Italien. 

— Das von London aus verbreitete Gerücht, 
der Herzog der Abruzzen ſei an Bord dis 
Schooners „Jane Grey“ geweſen, welcher auf der 
Fahrt nach Alaska geſunken ſein ſoll, iſt unbegründet. 
Der Herzog befindet ſich gegenwärtig in London. 

Frankreich. 

— Die Deputirtenkammer ſchritt am Donnerſtag 
unter großem Andrang und lebhafter Bewegung 
zur Wahl eines proviſoriſchen Präſidenten. 
Die Wahl erfolgte durch Namensaufruf. Bei 562 
Abſtimmenden wurde Deschanel mit 282 Stimmen 
gewählt. Briſſon erhielt 278 Stimmen. 
Deschanel nahm auf dem Präſidentenſitz Platz 
und ſprach einige Worte des Dankes für ſeine 
Wahl, welche mit Beifall im Centrum und mit 
einigen Proteſtkundgebungen auf der äußerſten 
Linken aufgenommen wurden. Die nächſte Sitzung 
findet Montag ſtatt. 

Rußland. 

— Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurden 
auf Anordnung des General » Gouverneurs 
Commiſſionen eingeſetzt zur Reviſion der beſtehenden 
Verordnungen betreffend die Polizei im Zar⸗ 
thum Polen, ſowie des Reglements vom Jahre 
1867 betreffend die polizeiliche Beaufſichtigung 
compromittirter Perſonen, endlich zur Ausarbeitung 
eines Programms für den polniſchen Spradunter- 
richt an den mittleren und unteren Lehranſtalten 
des Zarthums Polen. 

— Nach einem Telegramm der „Petersburgskija 
Wjedomoſti“ nahm der Congreß der Land- 
wirthe des Orel-Gebietes folgende Reſolution 
an: Da aus dem Berichte des Congreßmitgliedes 
Sinowjew zu erſehen iſt, daß das Hauptübel, 
an welchem die Landwirthſchaft gegenwärtig leidet, 
Geldmangel iſt, der dadurch verſchärft wird, daß 
die Staatsmittel vornehmlich zur künſtlichen Ent- 
wickelung der Induſtrie auf Koſten der Landwirth— 
ſchaft verwendet werden und daß die Fürſorge und 
Geldhilfe, welche die Regierung der Induſtrie und 
Landwirthſchaft erweiſt, im umgekehrten Verhältniſſe 
zu den Perſonen ſtehen, welche an der Induſtrie 
reſp. der Landwirthſchaft intereſſirt ſind, beſchließt 
der Congreß, die Aufmerkſamkeit des Ackerbau⸗ 
miniſters erſtens auf die Nothwendigkeit zu lenken, 
die Fürſorge der Regierung zur Beſchaffung 
von Geldmitteln der Landwirthſchaft zuzu⸗ 
wenden und zweitens auf die Nothwendigkeit einer 
Erweiterung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Credites in allen ſeinen Formen. 
Wie man ſieht, haben die ruſſiſchen Landwirthe 
dieſelben Schmerzen wie bei uns die Mitglieder 
des Bundes der Landwirthe. 

— Wie die Petersburger Blätter melden, gingen 
zur Auflöſung des ruſſiſchen Detachements auf 
Creta an Bord des Dampfers „Imperator Niko— 
lai II“ 330 Mann dorthin ab. Am Pfingſtmontag 
(a. St.) gehen ungefähr 500 und am 31. Mai 
(a. St.) der Reſt von etwa 300 Mann ab. 

— Petersburger Blättern zufolge beſchloß die 
ruſſiſche Regierung den Hafen von Port Arthur 
zu vertiefen und zu erweitern. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 3. Juni 1898. 
Muthmaßnliche Witterung für Sonnabend, 
den 4. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 
Temperatur, Strichweiſe Gewitter. 
Zur Reiſe des Kaiſers nach Langfuhr 
ſandte der Kaiſerliche Marſtall geſtern ein Reitpferd 
und zwei Wagenpferde, ſowie eine Hofequipage nach 


Danzig. . 
Landwirthſchaftliche 


Der Lokalverein 
Elbing hielt geſtern Abend unter dem Vorſitze des 
Herrn Grube⸗Koggenhöfen in der „Börſe“ feine 
monatliche Verſammlung ab. Zunächſt wurde mit⸗ 
getheilt, daß die Verunftaltung eines Zuchtvie h⸗ 
marktes für den Herbſt genehmigt worden iſt. 
Der Termin wird durch die Commiſſion noch feit- 
geſtellt werden. Nach einer Mittheilung des Land⸗ 
rathsamtes warnt die techniſche Deputation für das 
Veterinärweſen vor dem Gebrauche des „Porkoſans“ 
zwecks Schutzimpfung gegen den Rothlauf der 
Schweine. Zur Kenntnißnahme wurde vom Vor— 


ſitzenden ein Anſchreiben des Oberpräſidenten an 


die einzelnen Kreiſe unſerer Provinz, die Kör- 
ordnung betreffend, mitgetheilt Hiernach haben 
die Beſtrebungen der Pferde züchtenden Kreiſe 
unſerer Provinz in dem Plenarbeſchluß der Land⸗ 
wirthſchaftskammer dahin ihren Ausdruck gefunden, 
daß der Oberpräſident erſucht worden iſt, mit dem 
Provinzialrath in Berathung zu ziehen, ob es noth- 
wendig erſcheint, die eingetragenen Hengſte der Ge⸗ 
noſſenſchaften dem Körzwange zu unterwerfen, und 
falls dies der Fall iſt, ob die Beſtimmung über 
die Zuſammenſetzung der Körcommiſſion dahin ab⸗ 
zuändern iſt, daß der Kreisausſchuß Mitglieder in 
dieſelbe entſendet. Der Miniſter der Landwirth- 
ſchaft, welchem dieſe Angelegenheit unterbreitet war, 
erklärte den erſten Theil des Antrages für die 
Staatsregierung für unannehmbar. Die Freilaſſung 
der Hengſte vom Körzwange würde die Aufgabe 
Weſtpreußens als Remonteprovinz bedeuten, da dem 
Umſichgreifen der Miſchzucht keine Grenzen zu ſetzen 
wären und bei der bekannten Agitation des Ritt⸗ 
meiſters a. D. von Plötz würde Weſtpreußen als⸗ 
bald mit einem dichten Netze von Pferdezucht⸗ 


genoſſenſchaften überzogen worden, welches eine! 


weitere Förderung der Intereſſen der Landespferde⸗ 
zucht nahezu völlig ausſchließen würde. Schon jetzt 
beſtehen in unſerer Provinz 18 derartige Genoſſen⸗ 
ſchaften. Ob es möglich ſein wird, den zweiten 
Theil des Antrages der Landwirthſchaftskammer 
hinſichtlich der anderen Zuſammenſetzung der Kör— 
commiſſion unter gewiſſen Kautelen zu entſprechen, 
wird demnächſt nach einer Vorberathung in der 
Pferdezuchtſektion, ſowie innerhalb des Vorſtandes 
der Kammer ſelber zu unterziehen ſein. Es wurde 
darauf beſchloſſen, dem hieſigen Geflügelzuchtverein 
für die im November ſtattfindende Geflügel- 
ausſtellung eine Beihülfe von 60 Mk. zu be- 
willigen. — Herr Wunderlich ⸗Röbern brachte 
zur Sprache, daß durch das ſchnelle Fahren der 
elektriſchen Straßenbahn nach Vogelſang die Pferde 
leicht ſcheu werden und daß hierdurch ſchon wieder— 
holt Unfälle herbeigeführt worden ſeien. Es wurde 
beſchloſſen, wegen Abhülfe zunächſt bei der Direktion 
der Straßenbahn, dann aber erforderlichenfalls bei 
dem Regierungspräſidenten vorſtellig zu werden. 

Der Lehrerverein hält morgen, Sonnabend, 
Abends 6 Uhr in Danmbitzen eine Sitzung mit 
Damen ab, zu welcher die Mitglieder der Orts: 
gruppe des Lehrerinnen vereins eingeladen 
ſind. Auf der Tagesordnung der Sitzung ſtehen 
Bericht über die Jahresverſammlung des Vereins 
für 5 von Volksbildung und Bewegungs- 
ſpiele. 

Kreislehrerverſammlung. Im „Goldenen 
Löwen“ fand geſtern eine Verſammlung des Kreis— 
lehrervereins des Landkreiſes Elbing unter dem 
Vorſitze des Herrn Kuſch-Neuendorf ſtatt. Der 
Vorſitzende berichtete noch einmal kurz über die 
Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes im Land- 
kreiſe Elbing und über die bisherigen Schritte der 
Lehrerſchaft. Die erſte gemeinſame Eingabe im 
vorigen Jahre an die Königliche Regierung zu 
Danzig, in welcher um ein Grundgehalt von 1100 
Mk. und 150 Mk. Alterszulagen gebeten worden 
war, wurde nicht beantwortet. Als die durch die 


Provinzialconferenz zu Danzig feſtgeſetzten Mindeſt⸗ 


ſätze (1000 Mk. Grundgehalt und 100 Mk. Alters- 
zulage) bis auf eine einzige Ausnahme (Pangritz 
Colonie) im ganzen Kreiſe allgemein eingeführt 
wurden, wandte man ſich noch einmal an die 
Regierung. Das von einigen Kollegen unter— 
zeichnete Geſuch wurde jedoch mit dem Bemerken 
abſchlägig beſchieden, daß die Königliche Regierung 
die Unterzeichner nicht für legitimirt erachte, die 
Intereſſen der Lehrer des Elbinger Landkreiſes zu 
vertreten. Die Verſammlung war der Anſicht, daß 
man weitere Schritte in dieſer Angelegenheit thun 
müſſe, und das umſomehr, als die Ausführung des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes in einzelnen Punkten dem 
Geſetze gerade zuwiderläuft. So verlangen z. B. 
die Ausführungsbeſtimmungen des Geſetzes, daß 
die Alterszulagen mindeſtens in ihrer Geſammtheit 
ſo groß ſein ſollen als das Grundgehalt. Das 
trifft hier nicht zu; denn das Grundgehalt beträgt 
1000 Mk., die Alterszulagen zuſammen dagegen 
nur 900 Mk. Dem Geſetze kann es auch nicht 
entſprechen, wenn den 2. Lehrern das Holz (4—8 
Raummeter) mit 100 Mk. auf das Grundgehalt 
angerechnet wird. Es wurde beſchloſſen, bei dem 
Kultusminiſter in Einzel⸗Eingaben vorſtellig zu 
werden. Eine Commiſſion ſoll einen Entwurf 
ausarbeiten, welcher im großen und ganzen als 
Anhalt dienen ſoll. Die örtlichen Verhältniſſe ꝛc. 
werden durch die einzelnen Petenten beſonders 
klargelegt werden. In die Commiſſion wurden die 
Vorſitzenden der einzelnen Zweigvereine gewählt. 

Provinzialverein für innere Miſſion. 
Für die 23. Jahresverſammlung des Provinzial⸗ 
verein für innere Miſſion in Weſtpreußen, welche 
bekanntlich am 7. und 8. Juni in unſerer Stadt 
abgehalten wird, iſt folgendes Programm aufgeſtellt 
worden: Dienſtag, den 7. Juni. Nachmittags 
2½ Uhr: Jünglingsvereins-Conferenz im Vereins- 
ſaale der Herberge zur Heimath. Eingang Neuſtädt. 
Schmiedeſtraße Nr. 16 oder Baderſtraße Nr. 2. 
1. Die Arbeit in den evangeliſchen Jünglings vereinen. 
Bundesagent Wartmann-Berlin. 2. Die Endeavor⸗ 
Bewegung nnd ihr Verhältniß zu den evangeliſchen 
Jünglingsvereinen. Superintendent Böhmer. 
Marienwerder. 3. Der Zuſammenſchluß der weſt⸗ 
preußiſchen Vereine. Paſtor Scheffen⸗Danzig. Die 
Kreis⸗Synodal⸗Vertreter für innere Miſſion forte 
die Vorſtände, Mitglieder und Freunde der Jüng- 
lingsvereine werden zu dieſer Jünglingsvereins⸗ 
Conferenz herzlich eingeladen. Nachmittags 5 Uhr: 
Feſtgottesdienſt in der St. Marienkirche. Predigt 
Conſiſtorialrath Profeſſor D. von Nathuſius⸗ 
Greifswald. Nachmittags 7½ Uhr: Familienabend im 
Saale des Gewerbehauſes, Kehrwiederſtraße Nr. 1. 
Anſprachen von Pfarrer Ebel⸗Graudenz, Oberit- 
Lieutenant von Knobelsdorf-Berlin, Profeſſor D. von 
Nathuſins - Greifswald, Dr. Bode Hildelsheim, 
Pfarrer Rahn⸗Elbing. Mittwoch, den 8. Juni. 
Vormittags 8 Uhr: Sitzung der Synodalvertreter für 
innere Miſſion im Gewerbevereinshauſe, Spiering⸗ 
ſtraße Nr. 10. 1. Bericht des Kreis Synodal⸗ 
Vertreters für innere Miſſion Pfarrer Rahn über 
den Stand der innern Miſſion in der Diözeſe 


Elbing. 2. Arbeitsbericht des Vereinsgeiſtlichen 
Paſtor Scheffen⸗Danzig. Vormittags 10 / Uhr: 
Geueralverſammlung im Gewerbevereinshauſe, 


Spieringſtraße Nr. 10. 1. Jahresbericht erſtattet 
vom Vorſitzenden, Conſiſtorial⸗Präſident Meyer. 
2. Rechnungsbericht. 3. Warum und wie arbeiten 
wir für Mäßigkeitsſache? Referent Dr. Bode⸗ 
Hildesheim. 4. Aus der Arbeit des Blauen Kreuzes. 
Referent Oberſtlieutenant von Knobelsdorf- Berlin. 
5. Beſprechung. Nachmittags 2 Uhr: Gemeinſames 
Mittageſſen im Caſino (beim Friedrich Wilhelmplatz). 
Gedeck 1,50 Mk. ohne Weinzwang. Alle Verſamm⸗ 
lungen ſind für Männer und Frauen öffentlich mit 
Ausnahme der Conferenzen am Dienſtag um 2¼ Uhr 
und am Mittwoch Morgen um 8 Uhr. 

Ausflug. Geſtern hatten die Mitglieder des 
Geſangvereins „Altfelde“ mit ihren Damen 
unferer Gegend einen Beſuch abgeſtattet. Nach 
7 Uhr trafen die Ausflügler mit dem Perſonenzuge 
hier ein und begaben ſich dann auf einen für dieſen 
Zweck gemietheten Dampfer des Herrn Zedler. Um 


Kreiſe zu verbreiten. 


8 Uhr erfolgte die Abfahrt nach Kahlberg. Die 
Klänge der mitgenommenen Pelz'ſchen Kapelle 
trugen nicht unweſentlich zur Hebung der Stimmung 
bei. Von Kahlberg aus ging es dann mit dem 
Dampfer nach Cadinen, um dort der reizenden 
Haffküſte und namentlich dem herrlichen Parke des 
Herrn Landrath a. D. Birkner einen Beſuch abzu— 
ſtatten. Gegen 9 Uhr langte der Dampfer mit den 
Ausflüglern wieder in Elbing an, ſodaß mit dem 
Perſonenzug gegen 10 Uhr die Rückfahrt angetreten 
werden konnte. 

Turnfahrt. Der hieſige Turnverein unternimmt 
Sonntag, den 5. Juni die für den Himmelfahrts— 
tag angeſetzt geweſene Turnfahrt Der Abmarſch 
erfolgt um 7 Uhr Morgens von Vogelſang aus. 

Der allgemeine Bildungsverein unternimmt 
Sountag, den 5. Juni einen Frühſpaziergang nach 
Vogelſang. Die Mitglieder verſammeln ſich in dem 
Vereinslokale bei Wehſer, von wo aus um 
5½ Uhr der Abmarſch erfolgt. 

Aſtronomiſche Vorträge. Die von der 
aſtronomiſchen Geſellſchaft zu Dresden arraugirten 
Vorträge, deren erſter geſtern Abend in unſerem 
Stadttheater gehalten wurde, bezwecken, die neueſten 
Errungenſchaften der Wiſſenſchaft in immer weitere 
Der geſtrige Vortrag be- 
handelte in ſeinem erſten Theile das intereſſante 
Thema von der Entſtehung der Welt und in ſeinem 
zweiten Theile die Aſtronomie der Gegenwart. Wenn auch 
in dem populär⸗wiſſenſchaftlichen Vortrage, welchen 
Herr Georg Werner hielt, des leichteren Ver— 
ſtändniſſes und des allgemeinen Zufasımenhangs 
wegen natürlich auch manches Bekannte erwähnt 
werden mußte, ſo feſſelte doch der auch in der 
Form vollendete Vortrag die Aufmerkſamkeit des 
äußerft zahlreichen Auditoriums von Anfang bis zu 
Ende. Die Ausführungen des Vortragenden wurden in 


ſchönſter Weile ergänzt durch die Tobleaux, 
welche in der beträchtlichen Größe von 
30 Quadratmetern durch Herrn Aſtrophyſiker 


Weltner vorgeführt wurden. Der Vortragende, 
welcher feine Zuhörer in das Reich der Unendlich— 
keit einführte, entwickelte zunächſt die Nebularhypo⸗ 
theſe und zeigte ihre Richtigkeit an der Urnebel- 
concentrirung, dem Andromedanebel und dem Ringe 
des Saturn. Dann wurden die Kinder der Sonne, 
Mercur, Venus und Erde, letztere durch ſechs be⸗ 
ſonders ſchöne Landſchaften vertreten, vorgeführt 
Da der Mars mit feinen berühmten Kanälen gegen- 
wärtig ein Hauptthema der Unterhaltung bildet, 
wurden die nun folgenden Tableaux, welche die 
Landſchaften des Mars darſtellten, natür— 
lich mit ganz beſonderem Intereſſe be— 
trachtet. Den Schluß des erſten Theiles des 
Vortrages bildeten anziehende Beſchreibungen 
des Saturn, des Jupiter, verſchiedener Kometen, 
der Plejaden, der Milchſtraße, der Andromeda, 
Ring⸗ und Orionnebel. Der zweite Theil des 
Vortrages führte uns in die Welt des ewigen 
Schlafes ein, als welche ſich der Mond darſtellt. 
Die vorgeführten, mit Hilfe der Photographie 
aufgenommenen Mondlandſchaften mit ihren 
Gebirgen, Meeren, Centralbergen und Kratern erregten 
allgemeines Intereſſe. Dem Vortragenden wurde 
von feinen aufmerkſamen Zuhörern lebhafter Bei- 
fall geſpendet. — Auf den heut, Freitag, Abends 
8 Uhr im Stadttheater ſtattfindenden, zweiten Vor- 
trag machen wir hiermit nochmals ganz beſonders auf— 
merkſam. Der Vortrag wird Fridtjof Nanſen's Nord⸗ 
polfahrt und Andree's Ballonexpedition behandeln. 

Weſtpreußiſcher Taubſtummenlehrerverein. 
Die Lehrer der Taubſtummenanſtalten Marien- 
burg und Schlochau haben am Mittwoch in 
Marienburg die Gründung eines Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Taubſtummen⸗Lehrervereins, im Anſchluß 
an den deutſchen Taubſtummen⸗Lehrerbund, beſchloſſen. 
Auch die Lehrer der ſtädtiſchen Taubſtummenanſtalt 
Danzig wollen dem Verein beitreten. Dem Vorſtand 
ſollen angehören: aus Marienburg 3, aus Schlochau 
und Danzig je 2 Mitglieder, welche die Anſtalts⸗ 
lehrer unter ſich zu wählen haben. Die Marien- 
burger Taubſtummenlehrer wählten in den Vorſtand 
die Herren Direktor Hollenweger, Haupt- 
lehrer Hermann und Lehrer Stöckel. 

„Ein Mord iſt in der Nacht von Montag zu 
Dienſtag in Neuhof verübt worden. Man fand 
in einem Waſſergraben das Dienſtmädchen Wilhel- 
mine Krauſe, welches bei dem Käſer Herrn Schory 
dortſelbſt im Dienſte ſteht. Anſcheinend iſt das 
Mädchen zuvor erwürgt und dann zur Verſchleierung 
des Mordes ins Waſſer geworfen worden. Heute 
Nachmittag begab ſich zur Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes eine Gerichtscommiſſion an den Thatort. 
Der That dringend verdächtig iſt ein Arbeiter aus 
Neuhof. Derſelbe iſt verheirathet, ſoll aber mit 
der Ermordeten Umgang gehabt und ihr die Ehe 
verſprochen haben. e 

Preiſe der Ziegelſteine. In Nr. 126 d Bl. 
war irrthümlich mitgetheilt worden, daß zur Zeit 
hier für das Tauſend Ziegelſteine 25 bis 26 Mk. 
gezahlt würden. Wie uns nun von gut informirter 
Seite mitgetheilt wird, beträgt hier gegenwärtig der 
Preis für das Tauſend Ziegelſteine 32 bis 33 Mk. 

Verhaftung. Geſtern Nachmittag wurde die 
Kellnerin Martha Krupkat aus Stallupönen ver- 
haftet. Dieſelbe ſteht im Verdacht, einem hieſigen 
Fabrikanten vor einiger Zeit 1000 Mk. entwendet 
zu haben. In dem Beſitz der Verhafteten befanden 
ſich Sparkaſſenbücher über 2350 Mk. Die K. be⸗ 
hauptet, das Geld auf ehrliche Weiſe erworben zu 

aben. 
N Ein Hühnerdiebſtahl wurde in der Nacht zu 
Donnerſtag in Grubenhagen bei dem Tiſchler Herr— 
mann K. ausgeführt. Der Dieb wurde zwar ver⸗ 


folgt, entkam aber, nachdem er die geſtohlenen 


Hühner, welchen er bereits die Köpfe abgeſchnitten 
hatte, von ſich geworfen hatte. 

Strafkammer. Unter der Anklage der fahr⸗ 
läſſigen Gefan genenbefreiung ſtehen der Hilfs- 
Gefangenwärter Fauſt und der Gefangenwärter Leh⸗ 
mann, Beide aus Tiegenhof. Am 20. Februar hatte 
Fauſt während der Freiſtunde die Gefangenen auf 
dem Hofe des Gerichtsgefängniſſes zu Tiegenhof 
zu beaufſichtigen. Während dieſer Zeit verließ er 
wiederholt auf kurze Dauer den Hof. Dieſe 


Gelegenheit benutzten zwei Gefangene, um durch 
die nach der Tiege führende Thüre, welche zufällig 
nicht verſchloſſen war, zu entweichen. Da das 
Nichtverſchließen der Thüre dem Angekl Lehmann 
nicht zur Laſt gelegt werden konnte, ſo erfolgte 
deſſen Freiſprechung, wogegen Fauſt zu einer 
Geldſtrafe von 30 Mk. bezw. 6 Tagen Gefängniß 
verurtheilt wurde. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Mittwoch 
bis Donnerſtag von 1,42 auf 1,40 Meter gefallen. 

Schöffengericht. Wegen Entwendung 
eines Taſchenmeſſers wurde der Arbeitsburſche 
Adolf Kuhn von hier zu 2 Tagen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt, welche Strafe durch die erlittene Unter— 
ſuchungshaft als verbüßt erachtet wird. 

Wegen Bettelns und Erregung ruhe— 
ſtörenden Lärms erhält der Schuhmacher Heinrich 
Engel aus Pangritz⸗Colonie 2 Wochen Haft. 

Wegen Beleidigung eines ſtädtiſchen 
Nachtwächters wird dem Formerlehrling Wilhelm 
12 von hier eine Geldſtrafe von 10 Mk. bezw. 
2 Tage Gefängniß auferlegt. 

Bei 19 11 55 geriet der Arbeiter Carl 
Wohke von hier am 19. April mit dem Arbeiter 
Hirſchhänger in einen Wortſtreit. Hierbei ſchlug 
W. dem H. zuerſt mit der Fauſt in das Geſicht, 
dann ergriff er einen Spaten und hieb damit auf 
H. los. Dieſe arge Rohheit wurde mit 3 Monaten 

äugniß beſtraft. . 
Ba nr ihren Mann in der Wohnung 
Schütz zu ſuchen, ftellte die Maurerfrau Johanna Doeh⸗ 
ring zunächſt eine Leiter von außen an das Fenſter und 
zerſchlug dann eine Fenſterſcheibe. Als ſie ihren Mann in 
der Wohnung nicht ſah, forderte ſie die Schütz auf, 
ihr die Hausthür zu öffnen, was Letztere jedoch ver⸗ 
weigerte. Darauf öffnete die Angekl. Doehring 
gewaltſam die Hausthüre und drang in die Wohnung 
der Schütz ein, verließ dieſelbe auch trotz mehrfacher 
Aufforderung nicht, ſondern bedrohte ſogar die 


Schütz mit Todtſchlag und verſetzte 
ihr mehrere Schläge in den Rücken. 
Dann öffnete ſie den Kleiderſchrank 


der Schütz und nahm aus demſelben 1 Paar 
Hoſen ihres Mannes heraus, in welchen ſich 3 M. 
befunden haben ſollen. Der Gerichtshof erkannte 
wegen Hausfriedensbruchs, Mißhandlung, Bedrohung 
und Sachbeſchädigung auf 30 Mk. Geldſtrafe bezw. 
6 Tage Gefängniß. 

Wegen Bettelns und Landſtreichens erhält 
der domizilloſe Bäckergeſelle Johann Seikau eine 
Haftſtrafe von 2 Wochen. 

Mit Steinen warf am 21. März der Arbeits- 
burſche Auguſt Vollerthum von hier auf die Arbeiter- 


—— 
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frau Anna Trau und verletzte fie dadurch am 
linken Arm. Mit Rückſicht auf das jugendliche 
Alter des Angeklagten erkannte der Gerichtshof auf 
eine Geldſtrafe von 30. Mk. bezw. 6 Tage Ge— 
fängniß. N 


Ausverkauf wegen Ambau! 


I. Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Frühjahrs⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll- Unterkleidung. 


Telegramme. 

Berlin, 3. Juni. Der Kaiſer iſt 11½ Uhr 
Abends nach Marienburg abgereiſt. 

Marienburg, 3. Juni. Der Kaiſer iſt 
heut Vormittag 9 Uhr hier eingetroffen und von 
der Bevölkerung lebhaft begrüßt worden. Der 
Kaiſer beſichtigte die Arbeiten am Schloſſe und fuhr 
um 11 Uhr nach Langfuhr. 

Berlin, 3. Juni. Der Bureaudirektor des 
Abgeordnetenhauſes Weinknecht iſt heute früh 
geſtorben. 

Paris, 3. Juni. Der Reichskanzler Für ſt 
zu Hohenlohe iſt behufs Ordnung von 
Erbſchaftsangelegenheiten hier eingetroffen. 

Paris, 3. Juni. Gemäßigte und conſervative 
Blätter ſprechen ſich ſehr befriedigend über die Wahl 
Deschanel's zum proviſoriſchen Präſidenten der 
Deputirtenkammer aus und äußern ſich dahin, daß 
Deschanel bei der endgiltigen Wahl eine weit 
größere Stimmenzahl auf ſich vereinigen werde. 

Rom, 3. Juni. Profeſſor Geſelſchap 
wurde heute todt aufgefunden. Profeſſor 


Maurer, welcher die Parioli-Promenade am Tiber 
entlang, nahe bei Acqua Acctoſa, ging, bemerkte 
an einem Zollwächterhäuschen Fußſpuren und Ein— 
drücke von zwei ſtarken Stöcken, gleich denen, welche 
Geſelſchap benutzte. Maurer folgte den Spuren 
und fand an einem Baum den Leichnam Geſel— 
ſchap's. Wie verlautet, war die Leiche entkleidet 
und die Kleider verſchwunden. 

London, 3. Juni. Zwei Züge mit Ausflüglern 
der Lancaſhire-orkſhire Eiſenbahn ſtießen geſtern 
Abend bei Leyland zuſammen. Drei Perſonen 
ſind getödtet, zwanzig verwundet. 

London, 3. Juni. Der „Daily Telegraph“ 
meldet aus Kairo: Briefe aus Abeſſynien be— 
ſagen, der abeſſyniſche Führer Ras Makonnen 
mit 50000 Mann und zwei andere Ras mit je 
15000 Mann hätten Anfangs Dezember vorigen 
Jahres Abeſſynien verlaſſen und ſeien im März am 
Nillauf angelangt. 

Madrid, 3. Juni. Der Marineminiſter er 
widerte auf eine Anfrage, betreffend das Gerücht, 
Admiral Cervera ſei während des Seegefechtes 
bei Santiago nicht dort geweſen, daß Cervera 
die Operationen ſelbſt von Bord des „Chriſtobal 
Colon“ aus leitete, auf welchem er ſeine Flagge 
gehißt hatte. Nach Privatmeldungen ſind die Be— 
feſtigungen an der Einfahrt zur Bucht von San— 
tiago mit ſchweren Geſchützen vom Kreuzer „Reina 
Mercedes“ armirt, welcher wegen Unbrauchbarkeit 
ſeiner Keſſel in ein Ponton umgewandelt wurde. 
Die Miniſter beobachten Zurückhaltung in Bezug 
auf das Gerücht, daß das Geſchwader Cervera's 
nach dem Gefecht Santiago verließ. 

Madrid, 3. Juni. Amtlich wird beſtätigt, das 
Schiff „Alfonſo XIII.“ befinde ſich auf Porto 
Rico, wo es Lebensmittel ausſchiffe. 

Madrid, 3. Juni. 
Häßner iſt heute hingerichtet worden. 

New: York, 3. Juni. Nach Depeſchen aus 
Porto Rico iſt Admiral Schley vom Marine— 
Departement benachrichtigt worden, daß das Schlacht— 
ſchiff „Oregon“ und der Kreuzer „New Pork“, 
ſowie weitere Kreuzer und zwei Kohlenſchiffe nach 
Santiago geſandt worden. — Nach einer Depeſche 


— 


Der Mörder des Banquier | 3 


aus To m ſon ſteht feſt, daß bisher keine regulären 
amerikaniſchen Truppen nach Cuba abgegangen 
ſind. 

New⸗York, 3. Juni. Eine Depeſche der 
„Evening World“ aus Port au Prince meldet, 
das amerikaniſche Geſchwader werde heute den An— 
griff auf die Forts von Santiago ernzuern. 
Gleichzeitig hätten 3000 Aufſtäudiſche die Stadt 
Santiago angegriſſen. Ein erbitterter Kampf ſei 
im Gange. 

Waſhington, 3. Juni. Das Kriegs departement 
charterte noch einige Trausportſchiffe. Vis jetzt 
ſind 30 Trausportſchiffe ausgerüſtet, welche 30000 
Mann für die Invaſionsarmee nach Cuba an Bord 
nehmen ſollen. Bis jetzt ſind über 124000 Frei⸗ 
willige angeworben. 

Bombay, 3. Juni. In Peſchawur ent— 
ſtand am Dienſtag früh eine Feuersbrunſt, 
welche 24 Stunden andauerte und 4000 Häuſer 


zerſtörte. Der angerichtete Schaden wird auf 40 
Millionen Rupien geſchätzt. 


e ee be 2 em. 
Berlin, 3 Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


B b Cours vom | 2/6. 


11 75 Feſt. i 

3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . 103,00 102,80 
3½ pCt. „ N er 102.80 | 102,90 
3 PCt. 5 1 96 30 96,20 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 102 80 102,90 
3½ pCt. 5 5 . . 0290 | 103,00 
3 PCt. 5 5 .. . . . 96,80 96,70 
3½ pCt. ale Pfandbrieſe . | 100,20 | 100,20 
3½ pCt. We N che Pfandbriefe 100,50 100,50 
Oeſterreichiſche Gold rente 103,00 103 00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 102,70 102,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 75 | 169,80 
Ruſſiſche Banknoten 21700 217,05 
4 pCt. Rumänier von 1890. 92,70 92,90 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58 40 58.40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 91.90 92,00 
Disconto⸗Commandit. 200,30 199.75 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119 50 119,30 
Spiritus 70 1foplrblrvr 2 2 ren 53,10 „m 


Spiritus 50 loco 
Königsberg, 3. Juni, 1 Uhr 5 Min. Mittag: 
Loco nicht contingentirt 53,50 A Brief 


j [TEL 8. 2 0. 


Jun i212 53,50 & Brief 
Loco nicht contingentirt. 51,70 & Gelb 
Juni 235% i114 


Elbing, 4. Juni. Gegen Flöhe, Schnaken, 
Schwaben, Ruſſen, Wanzen und Fliegen kauft 
nur Lahr's Dalma. Es tödtet in 10 Minuten alle 
Fliegen im Zimmer. Nicht giftig Hunderte von Dank⸗ 
ſchreiben. Nur ächt zu haben in verſiegelten Flaſchen 
zu 15,30 und 50 Pfg., Staubbeutel 15 Pfg in Elbing 
in allen Apotheken. 


Oeffentliche Verſteigerung! 


mittags. 
Vorverkauf 


60300 


Vogelsang. 
Sonntag, den 5. Juni 1898: 


unter Mitwirkung der Liedertafel und der Stadtkapelle. 


Beginn des Concerts 4 Uhr, des Gesanges 5 Uhr Nach- 
Eintritt 50 Pf., Kinder 10 Pf., Texte 10 Pf. 
3 Stück 1 Mk. in der Conditorei des Herrn Selekmann. 


259109041 02080808 
Fa Schillingsbrücke. 2 


Billets im 


R. Schoeneck, 


Kgl. Musikdirector. 
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Sonntag, den 5. Juni d. J:: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeſührt von der Kapelle der Königl. Unteroffizierſchule zu 
Marienwerder unter Leitung ihres Kapellmeiſters. 


Anfang 4 Uhr. 
Nach dem Contert: Ball. 
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A. Thiessen. 


Elbinger Standesamt. 
a sun 5 1 1898. 
eburten: Fabrikarbeiter Fr. Wilh. 
Porſchel S. — Arbeiter Anga Weg⸗ 
ner S. 

Aufgebote: Steinmetz Leo Ficht⸗ 
mann⸗Berlin mit Clara Fuchs-Berlin. 
— Fabrikarbeiter Emil Gnoyke mit Hen⸗ 
eb naroß, 

heſchließungen: Schneider Emil 
Lauterweg mit a Farihn. | 


„. kehrerverein. 

end, den 4. 3 

Nachmittags 85 115 er 

itzung 

mit Damen in Dambigen, DI 
Die Mitglieder der Ortsgruppe des 

Lehrerinnenvereins werden hierzu 

höflichſt eingeladen. ö 

Tagesordnung: 

1) Bericht über die Jahresverſammlun 
des Vereins für Verbreitung von 
Volksbildung. 

2) Bewegungsſpiele. | 

Der Vorſtand. 


die zum Himmelfahrtstage angeſagte 
Turnfahrt 


ſtatt und zwar um 7 Uhr Morgens 
Abmarſch von Vogelſaug. N 
Der Vorſtand, 


Sonnabend: Liedertafel. 
(Generalprobe. 


Allgem.Bildungsverein 
Laut Beſchluß findet 
Sonntag, den 5. d. Mis., 
früh 5 Uhr, 
ein Frühſpaziergang 
nach Vogelſang ſtatt. 
Verſammlung im Vereinslokal bei 
Wehser, Abmarſch präziſe 5¼ Uhr. 
In Vogelſang um 7 Uhr Caffee. 


Um recht zahlreiche und pünktliche 


Betheiligung nebſt Familie, insbeſondere 
der Sänger, erſucht 
Der Vorſtand. 
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Elbinger Handwerkerbank. 
Eing. Genoſſenſchaft 
mit unb. Haftpflicht. 
Dienſtag, den 7. Juni 1898, 
9 Uhr Vormittags, 
im Saale d. „Bürger-Ressource“: 


Außerordentliche 


eneralversammlung. 
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2 

„ Tagesordnung: H 
Rückblick auf die 50jährige Thätigtei 1 
der „Elbinger Handwerkerbank“ 2 
E. G. 7 

Der Aufſichtsrath. } 

. Monath. 7 
Vorſitzender. 5 

9 


ae ao ao aſe al aiv io elo el av evi 


N 


Firmenfchilder ind Grabplatte 


aus ſchwarzem Marmorglaſe mit unzerſtörbarer Hochglanzpolitur empfiehlt 


E. Scheffler, 


Spiegel: und Fenfterglashandlung, Bau: und Luxnsglaſerei. 


Kalk. 


Kalk. 


Beſten friſch gebrannten Kalk, 
friſchen Portland ⸗ Cement, alte 
Eiſenbahnſchienen, 

Doppel 1 Träger, Dachpappe, 
Steinkohlen⸗ und Holztheer, Carbo⸗ 
lineum, Rohrdraht u. Rohrgeflecht, 


Chamottſteine, 


Ziegel, Dachpfannen 


und Bieberſchwänze, eiſerne Stall⸗, 
Speicher⸗ und Dachfenſter, 

Küchenausgüſſe, Bleirohre, gußeiſ. 
Abflußrohre, Thonrohre, 

4kt. Drahtuägel, ſowie die ſämmt⸗ 


lichen Thür⸗ u. 


Fenſterbeſchläge 


empfehlen in nur guter, ſolider Ausführung in größter Auswahl zu billigen 


Preiſen 


— ern rnn 
— — 


ajnajn ae e al a al aa ei ale ale 


1 J. J. H. Huck. > 


Elbing. 
empfiehlt zur bevorſtehenden 
Saiſon die Original⸗Jagd⸗ 

waffen der Gewehrfabrik 


, le 4.00. 


nh. W. Collath), 
Frankfurt a. d. Oder. 


8 
1 Drillinge 
mit und ohne ſelbſtthätige Viſirung, 
reſp. mit Kammerverſchluß und 
automatiſcher Sicherheit für 
Kugellauf. Ebenſo: 
Büchsflinten, Doppelflinten, 
Pürsch- u. Scheibenbüchsen, 
Für Forſtbeamte ſpeciell: 
Rückſtecher⸗Büchſen, 
R.⸗Pat. Nr. 18162, 
(Spannung des Schloſſes durch 
Stechen des Abzuges). 


abrik⸗Preiſe. 
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Gebr. Ilgner. 


Penkwitt's Etabliſſement. 
Sonntag, den 5. Juni: 
Große Tanz⸗Soiree. 
Feſtpolonaiſe bei bengaliſcher Beleuch⸗ 

tung. Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Helle Jonnenſchirme 


werden ſauber und billig 


gereinigt 


Kettenbrunnenſtr. 9, 2 Tr. 
Ein großes zweireihiges 


Ziehharmonika 


iſt billig zu verkaufen bei 
Fröhlich, 
Grubenhagen Nr. 26. 


Junger Lehrer ſucht 
=». Zimmer % 
mit Beköſtigung. 


Offerten nebſt Preisangabe erbeten 
linter R, 125 in der Exped. d. Ztg. 


Sonnabend, den 4. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Pfandlokale Woll⸗ 
weberſtraße Nr. 5, hier: 

1 goldene Damenuhr 2 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern; ſodann kommen zufolge 
Auftrages in öffentlich freiw. Auction: 

36 Flaſchen Portwein und 

1 Bierapparat 
meiſtbietend zum Verkauf. 

Elbing, den 2. Juni 1898. 


Nickel, 


Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Sonnabend, den 4. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich bei Prang & Matschuck, 

Lange Hinterſtraße 32, hier, 

1 Buchbindermaſchine 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 

Elbing, den 3. Juni 1898. 


Nickel, 


Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Sonnabend, den 4. Juni cr., 
Vormittags 10 Uhr, 


werde ich in meinem Pfandlocale, 
Neuſt. Stallſtr. Nr. 5, im Wege 
der Zwangsvollſtreckung: 
1 Accordzither, 1 Schreibpult, 
2 Tiſche, 3 Emaille⸗Eimer, 1 
Revolver ꝛc. 
und wegen Fortzuges von Elbing auf— 
tragsweiſe: 
1 Plüſchgarnitur (1 Sopha 2 
Seſſel), 1 nußb. ed ut 
1 nußb. Verticow, 1 Sophatiſch, 
1 Pfeilerſpiegel mit Conjole, 2 
Bilder, 12 Schemel, 1 Bettge⸗ 
f Hell mit Sprungfedermatratze; 
erner: i 
1 Kaſtenfederwagen, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Spiegelſpind, 1 Sopha⸗ 
tisch, 2 lange Spiegel, 2 Bilder, 
2 Küchenſpinde, 150 Flaſchen 
Moſelwein 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
rn. 
ee den 3. Juni 1898. 
Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Epile pfie (Fallfucht, Kräm⸗ 


Wer 
an pfen) und anderen 
nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 


Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 
von 2 Zimmern 


Wohnung ohne Küche zu 


vermieth. Zu erfr. Königsbergerſtr. 77. 


4 Rücken, 
' 0 h Keulen, 
Blätter, 
= billigft, = 
Caviar ia 
empfiehlt 


- B. Redantz, 


zu e 


- Steppdeiken 


mit garantirt neuen Einlagen 
von 3,75 an. 


WMolton⸗ Schlafdecken, 


0x 200 groß, weich u. angenehm; 5 
im Gebrauch, 2.50. 1 


2 Reform-Steppdecken, 5 
Reform⸗Betten ! 


(Tricot mit Roßhaar- und 


in vorzüglicher Qualität Paar 65 Pf, 78 Pf, 92 Pf. 


VRANd. de- Be- K es 
in vorzügl. Waare Stck. 55 Pf., 83 Pf., 78 Pf. 


Maeco-BR 


Schafwollfüllung). 


1 Sommerunerkeidr 


empfiehlt billigſt 


Ser- Tete en 


in beiter Haltbarkeit Stck. 128, 155, 175 Pf. 


— 


Macco- Herren- BBeink leider 
in As Ausführung Paar 8 ei 82 5 105 Pf. 


Guten * 
zum Schroten und Deputat offerirt 


von Wierczbicki, Bromberg; 
Bahnhof fſtraße 83 


17155 Auswahl, für Knaben a een, in ch Ausführungen, 
Stck. 88 Pf., 98 Pf., 108 Pf. 


Bademäntel 


aus Frottirſtoff, von 3,75 an, 
8 


garnirt, von 2,25 an, 


27 in verſchied. Größen, 2 
adepantoffel} 
2 Eine Parthie 25 
Badekappen, 
10 u. 15 Wf. per Stück, 


Touristen-Socken P. 3 Pf., n P. 10 Pf. 
Macco-Socken Paar 22 Pf, Prima Waare Paar 35 Pf. =: 
Diamantschwarze D Strümpfe paar 14, 22, 33,58 7. 9° Roh 1 ti 
Diamantschwerze Kinder-Strümpfe Paar 7, l, 25 If. u. U 61 0 l. 
3 nn Kinder-Strümpfe Paar 48, 55, 85 Pf. 
a Strümpfe 3 23 Pf., 28 Pf. 


— . — — 


Ein Raſirmeſſer 


mit weißer Schale im Etui auf dein 
Kleinen Wunderberg verloren ge⸗ 
gangen. Gegen Belohnung abzugeben 

Aeußz N 48a. 


 Löttel 


n Messer und Gabeln 


in Silber, Prima Alfenide und Neusilber (weiss), 
halte stets in colossaler Auswahl am Lager und liefere hierin das 
Beste zu billigsten Preisen. 


Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter e 
Friedrich Wilhelm-Platz 5. 
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 


werden zu BER” jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft. 

Sonnenschirme berfaufe mit bedeutender Preisermäßigung. 

Handschuhe in Baumwolle Seide und Glges. 

Sorsettes in allen Weiten, hilligſte Preiſe. 

Kinderhemden, 7 Pf., 3 Pf., EE Pf. 13 Pf. 
Damenhemden 85 Pf., 70 Pf., 74 Pf, 82 Pf., 38 Pf. 
Herrenhemden in bunt, ne, geſtreift. 
Tourisionsohirme in großer Auswahl. 


inderwagen! Sportwagen) 


1 Waggon cirea 200 Kinderwagen, beſtes Fabrifat, in 

0 verſchiedenen Ausführungen, von den billigſten bis zu den 
1 mit vernickeltem Untergeſtell und Gummirädern, 
empfehlen, da bei Waßgonbezug die Fracht erheblich billiger, zu 


bedeutend billigerem en 


* 


8 AS eee nee ER een 2 
lter Markt 1018. Zn, Alfred 3 Aller Narkt 109. 


. die Schaufenſter zu beachten. 


Gebr. Oaffee S, | 


ſehr reinſchmeckend, a Pfund zu 0,90, 
1.00, 1,20, 1,40, 1,60 u. 1,80 % empf. 
Otto Assmus, Königsbergerſtr. 77. 


Reines Schweine ſcmalz, 


Marke 8 I) pro Pfd. nur 45 9 1 BE feinſten, 2 
"Ss p 3 er ett, HT Gummirädern, 


pro Bid. nur 35.) empfiehlt „ < = > = Ä 3 * in den uenefen Farben. 
0: nn Assmus, Königsbergerſtr. 77. 8 6 =; Wagenkörbe 
Gebr. Caffec's, ind Verdecke 


per Pfund 1,20, 1,40, 1,60, 1,70, empfiehlt zu billigen Preiſen 


1,89, 1,90, 2,00, 2,20, 2,60, 
Wittmann 


wie bekannt in ſehr beliebten Miſchun⸗ 
Korbwaaren⸗Fabrik, 


gen u. vorzügl. Qualität empfiehlt; 
Waſſerſtraßze 39. (Am Fifcherthor.) } 


inderwagen, 


von den einfachften bis zu den 


Imst Wernick Nat 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt 


gen, daguettes und 
Resenmänie! 


zu bedeutend ermässigten Preisen. 


n 


1 


Kinder wegen a 
werden nen aufgearbeitet. 


J. M. Ehlert, 


Alter Markt 59, 


Kr. 128. 


Wieder ein Eiſenbahnprozeß! 


Aus der Verwaltung mit dem Milliarden-Ueber- 
ſchuß liegt ſchon wieder einmal ein ungemein be— 
zeichnendes Vorkommniß vor. Es wird der „Berl. 
Volksztg.“ von ihrem Correſpondenten in Elber— 
feld geſchrieben: 

Gegen den Heizer J. Klaſſe Wilhelm Kreuels 
aus Barmen ſtand Verhandlung an wegen fahr- 
läſſiger Transportgefährdung und fahr- 
läſſiger Körperverletzung. Anlaß zu dieſer 
Verhandlung gab ein Zuſammenſtoß eines Güter⸗ 
zuges mit einer Rangirlokomotive auf dem Bahn⸗ 
hofe Barmen-Rittershaufen, bei dem der Lokomotiv⸗ 
führer des Güterzuges leicht verletzt, einem Schaffner 
und Bremſer ein Unterſchenkel gebrochen wurde und 
ein Materialſchaden von 12500 Mk. entſtand. 
Wer trug die Schuld an diefem Unglück? Die 
Eiſenbahnverwaltung und damit die Anklage be⸗ 
haupten, der Angeklagte Kreuels. Kreuels ſollte 
an dem Unglücksabend, am 23. November v. J., 
mit der Lokomotive 1326 einem Güterzuge 1397 
Vorſpanndienſte leiſten. Bis zur Ankunft des 
Zuges hielt er mit ſeiner Lokomotive 1326 auf 
einem todten Geleiſe. Als der Zug eingelaufen 
war, ſoll er eigenmächtig, ohne einen Auftrag des 
dienſtthuenden Stationsaſſiſtenten abzuwarten, aus 
dem todten Geleiſe herausgefahren ſein, um 
nach Paſſiren einer Weiche zu dem Güter⸗ 
zuge zu kommen. Inzwiſchen hatte ein anderer 
Güterzug (1456) Einfahrt bekommen und ſauſte in 
demſelben Augenblicke durch die Weiche, auf die auch 
die Maſchine des Angeklagten losfuhr. Die Folge 
war der Zuſammenſtoß. So der Thatbeſtand, der 
im Weſentlichen von Kreuels zugegeben wurde. 
Nur in einem Punkte ſtellte er die Sache anders 
dar. Er gab zu, der Vorſchrift zuwider aus dem 
todten Geleiſe herausgefahren zu ſein, ohne einen 
Auftrag des Stationsbeamten abzuwarten, aber er 
ſagte, und andere Beamte des Fahrperſonals be— 
ſtätigten das, dieſe Uebertretung der Vor— 
ſchriften ſei auf dem Bahnhofe Barmen-Ritters⸗ 
Haufen durch praktiſche Nothwendigkeiten 
längſt und allgemein als Gebrauch geheiligt, 
denn ſonſt müßten für einen Aſſiſtenten mindeſtens 
ein Dutzend im Rangierdienſte thätig ſein. Er ſei 
auch nicht in die Weiche eigenmächtig hineingefahren, 
ſondern habe vorher gehalten und ſei abgeſtiegen, 
um nach dem richtigen Stand der Weiche und 
Signale zu ſehen, was ihm von ſeinem Platze aus 
nicht möglich geweſen ſei, weil ſeine Maſchine viel 
Dampf abgeblaſen habe. Es ſeien an ihr nicht 
nur die Schieber an den Dampfeylindern, ſondern 
auch der Dampfregulator undicht geweſen, letzterer 
derartig, daß die Maſchine auch in, allerdings nur 
langſame, Bewegung kam trotz vollſtändigen Ver⸗ 
ſchluſſes, ſofern die Bremſen nicht angezogen waren. 

5 cht angezogen wa 
Während er nun gerade nach der Weichenſtellung 
geſehen habe, habe ſein Heizer die Bremshebel 
gelöſt und die Maſchine habe ſich ohne ſein Zuthun, 
lediglich infolge ihres Defekts, in Bewegung geſetzt. 
Er ſei ihr nachgelaufen und habe ſofort Gegen— 
dampf gegeben, den Zuſammenſtoß aber nicht 
verhüten können. Ein als Sachverſtändiger an— 


122 


Tremde Welten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


18) 

„Ein tüchtiger Menſch 
ſagte William Bradwell, al fie alle 1 
dig wie ein Spürhund I Be no 
läſſig. Ich habe ihn ſchon mehr als einmal auf 
die Probe geſtellt, und er hat noch immer wit 
Ehren beſtanden, obwohl er bis heute keine Ahnung 
davon hat, wie oft er Gefahr lief, ſich in den von 
mir gelegten Fallſtricken zu fangen. Es giebt ſo 
viel Betrug und Untreue in der Welt, mein lieber 
Junge, daß man garnicht vorſichtig genug prüfen 
kann, ehe man einemfrem den Menſchen fein Ver— 
trauen ſchenkt“ 
lch mon antwortete nicht. Er fühlte ſich pein- 
bloßer rt, und es lag nicht in feiner Natur, aus 

einer Geſinnung Beifall zu 
innerſten Herzen widerſtrebte. 
deſſen das von Markham an- 


überflogen, und das Schweigen 
des Anderen mochte ihm darum nicht at 1115 


fallen. Als er das Blatt wieder ib⸗ 
ſicht von Neuem zu und ſagte, nachdem er ihn eine 
kleine Weile aufmerkſam betrachtet hatte, mit einen 
nicht zu verkennenden Ausdruck zärtlichen Stol 1 

„Wie mannhaft und ſtattlich Du ausſiehſt! — 
Und wie Du Dich in dieſen kurzen vier Wochen 
bereits zu Deinem Vortheil verändert haſt! — Es 
ſollte mich doch wundern, wenn das nicht anch 
Andere ſchon bemerkt hätten — he?“ 
Noch jedesmal, wenn fein angeblicher Oheim 
einen wärmeren Ton angeſchlagen, hatte Wolf— 
hardt die Beklemmung, die ihn in ſeiner Gegenwart 
niemals ganz verließ, beſonders peinigend em- 
pfunden, und auch jetzt wollte es ihm zu ſeinem 
eigenen Verdruß nicht gelingen, eine ſcherzhafte 
Erwiderung zu finden, hinter welcher er dieſelbe 
hätte verbergen können. 

„Es dürfte ſich ſchwerlich Jemand die Mühe 
genommen haben, mich daraufhin anzuſehen, Onkel,“ 
ſagte er befangen. Aber William Bradwell unter⸗ 


dieſer Markham!“ 


weſender höherer Eiſenbahnbeamter gab zu, daß! der dortigen Poſtagentur hat eine 


bing 


die betreffende Maſchine des Angeklagten ziemlich 


ſtark abgenutzt geweſen fei, man habe fie auch am 
folgenden Tage ſchon nach der Werkſtätte ſchicken 
wollen, wenn die Mängel aber ſo groß geweſen 
ſei, hätte der Angeklagte dies beſonders melden 
müſſen. Der Angeklagte erwiderte darauf, daß 
dieſe ausgeleierte Maſchine ſchon vor ſechs 
Wochen als reparaturbedürftig gemeldet 
worden ſei, worauf der Gutachter bekannte, daß 
ſie dann wahrſcheinlich in Ermangelung anderer 
Maſchinen weitergebraucht worden ſei, wie das 
öfter vorkomme. Ein Locomotivführer ſagte aus, 
es ſei unheimlich geweſen, mit dieſer Maſchine zu 
fahren. 

Trotzdem wurde der Angeklagte zu 100 Mk. 
Geldbuße verurtheilt; denn das Gericht rechnete es 
ihm als Verſchulden an, daß er — zugegeben, daß 
die Maſchine ihm einfach weggelaufen ſei — ihr 
nicht gleich nachgelaufen war, ſondern erſt, als er 
die Nothſignale des Güterzuges 1456 hörte. 

Auch bei dieſem Prozeß erübrigen ſich weitere 
Bemerkungen, wie bei jo manchem andren Prozeſſe, 
der Einblicke in die Zuſtände einer Verwaltung ge⸗ 
währt, mit deren koloſſalen Ueberſchüſſen man ſich 
ſo viel zu Gute thut. Wir fürchten, der größte 
Theil der Preſſe wird über die Ergebniſſe dieſer 
Verhandlung raſch zur Tagesordnung übergehen 
und erſt dann wieder Lärm ſchlagen, wenn wieder 
einmal durch die geringfügigſte Urſache, die auf 
einen „durch die Nothwendigkeit geheiligten Ge- 
brauch“ zurückzuführen iſt, ein das Sparſyſtem der 
Eiſenbahnverwaltung gräßlich illuſtrirendes Maſſen⸗ 
unglück Dutzende von Leichen aufweiſt. 


Aus den Provinzen. 


18 Neuteich, 2. Juni. Mit dem 1. Oktober 
d. 38. tritt Herr Kornblum, welcher ſeit 45 
Jahren Lehrer an der hieſigen Stadtſchule iſt, in 
den Ruheſtand. Die Vertretung hat Frl. Richard 
aus Danzig bekommen. Herr Kornblum ſiedelt 
ſpäter nach Elbing über. — Die Renovirungs- 
arbeiten an der evangeliſchen Kirche, zu denen 
30,000 Mk. bewilligt ſind, ſchreiten rüſtig vorwärts. 
Die Arbeiten am Thurme ſind ziemlich beendet. 
Mit dem Ummauern der ganzen Kirche mit rothen 
Ziegeln iſt auch bereits begonnen. Wenn das Innere 
der Kirche in Angriff genommen wird, findet der 
Gottesdienſt in den Sälen des neuen, noch nicht 
bezogenen Waiſenhauſes ſtatt. 

Zoppot, 2. Juni. Der Provinzialrath der Provinz 
Weſtpreußen hat genehmigt, daß hierſelbſt an jedem 
Mittwoch ein Schlachtviehmarkt mit Vieh aller 
Art abgehalten werden darf. Der erſte Markt 
wird am 15. Juni ſtattfinden. 

Brieſen, 2. Juni. Herr Oehlſchläger hat 
ſein 800 Morgen großes Gut Obitzkau für 
159000 Mk. an Herrn Richard Thiele aus Mocker 
verkauft. 

Strasburg, 2. Juni. Daß eine Kohlmeiſe 
einen Briefkaſten, der täglich mit Briefen ge- 
füllt, geöffnet und geſchloſſen wird, zum Niſten 
wählt, kommt wohl ſelten vor. Ein ſolcher Fall 
iſt in Bobrau eingetreten. In dem Briefkaſten 


brach ihn, indem er auf ihn zukam und ihm lieb— 
koſend die Wange klopfte. 

„Nur nicht zu beſcheiden, mein Sohn — nur 
nicht zu beſcheiden! Es giebt gar kein ſchlechteres 
Rüſtzeug für den Kampf des Lebens. Oder willſt 
Du ſchon anfangen, Geheimniſſe von mir zu haben? 
— Aufrichtig geſprochen: wie gefällt Dir Deine 
Baſe Helga?“ 

Dieſe Frage war gewiß nicht danach angethan, 
ſeine Verlegenheit zu verringern. n 

„Helga?“ wiederholte er. „Ich ſinde, daß ſie 
ſehr ſchön iſt, Onkel, und ich habe täglich auf's 
Neue Gelegenheit, ihre Klugheit zu bewundern.“ 

„So? — Und weiter nichts? — Ich muß ge 
ſtehen, daß ich von einem Manne in Deinen Jahren 
einen etwas wärmeren Ausdruck der Bewunderung 
für fie erwartet hätte. Haft Du etwas an ihr aus— 
zuſetzen — wie? Hat ſie es in ihrem Benehmen 
an verwandtſchaftlicher Liebe fehlen laſſen? — 
Oder hat ſie etwa gar ſchon angefangen, auch Dich 
mit ihren ungezogenen Launen zu quälen?“ 

„Gewiß nicht!“ verſicherte Wolfhardt. „Ich habe 
durchaus keinen Grund, mich über ſie zu beklagen.“ 

Aber William Bradwell ſchien ſich durch dieſe 
Erklärung trotz ihrer Beſtimmtheit nicht überzeugen 
laſſen zu wollen. Er fühlte ſich erſichtlich etwas 
enttäuſcht und dieſe Enttäuſchung hatte ihm die 
Laune verdorben. 

„Oh, Du brauchſt ſie nicht in Schutz zu nehmen,“ 
fuhr er gereizten Tones fort. „Ich kenne ſie leider 
zur Genüge, und ich würde mich gar nicht wundern, 
wenn ſie es von vornherein darauf abgeſehen hätte, 
auch Dich zu tyranniſiren und Dich zu ihrem Spiel- 
zeug zu machen. Aber ich will nicht, daß ihr das 
gelinge! — Wieviel ich mir in all' dieſen Jahren 
ſtillſchweigend von ihr gefallen ließ, diesmal werde 
ich nicht dulden, daß fie ſich meinen Abſichten feind- 
ſelig entgegenftelle, nur weil fie vielleicht klug genug 
war, ſie zu errathen.“ 

Wolfhardt war feſt entſchloſſen, noch einmal 
mit allem Nachdruck Helga's Vertheidigung zu über⸗ 
nehmen; aber er kam nicht mehr dazu, ſeinem Oheim 
zu antworten, denn noch ehe derſelbe das letzte 
Wort ausgeſprochen hatte, betrat die, der ſeine 
zornigen Aeußerungen gegolten hatten, das Zimmer. 
Sie ſah ernſthaft, bleich und gelaſſen aus wie 
immer und während ſie mit einem raſchen Blick 
über Wolfhardt hinſtreifte, ſagte fie in ihrer gleich⸗ 


E 


den 4. unt 1898, 


Kohlmeiſe ſich 


häuslich niedergelaſſen und ihr Neſt gebaut. Der 
Poſtagent Herr Reimer nahm das Vögelchen nun 
in ſeine befondere Obhut und klebte auf den Kaften 
ein Plakat mit der Aufſchrift: „Es wird gebeten, 
die Briefe im Zimmer abzugeben“. Es kam aber 
doch vor, daß ein Brief in den Kaſten geſchoben 
wurde; wenn ein Brief dem Neſt zu nahe kam, ſo 
zerrrte das Vögelchen daran ſo lange, bis er nicht 
mehr hinderlich war. 

Konitz, 2. Juni. Herr Prediger K. verſuchte 
geſtern, wie das „Weſtpr. Volksblatt“ meldet, in 
einem Anfalle von Wahnſinn ſich die Kehle zu 
durchſchneiden, nachdem man ihm einen Revolver 
bereits zuvor abgenommen hatte. Die Wunde iſt 
nicht lebensgefährlich. Herr K. wurde nach dem 
Krankenhauſe gebracht. 

Chriſtburg, 2. Juni. Traurige Feiertage er- 
lebten die Angehörigen des Hirten Reeffke in 
Köllmen. Seit längerer Zeit mußte R. Nachts 
bei ſeiner Heerde auf dem Felde bleiben. Zum 
Schutze gegen Regen und Kälte war ihm von der 
Gutsverwaltung eine Bude aufgeſchlagen worden; 
dieſe war aber ſo wenig feſt, daß die quergelegten 
Bretter die darauf geworfene Erde nicht trugen, 
einbrachen und den alten Mann erdrückten. 
Als am Morgen der Sohn ſeinem Vater Frühſtück 
bringen wollte, fand er ihn todt unter den Trümmern 
vor. Der Mann hinterläßt eine große Familie in 
den traurigſten Verhältniſſen. 

Rawitſch, 2. Juni. Der letzte Unteroffizier 
des hieſigen 50. Infanterie-Regiments, welcher den 
Feldzug 1870/71 mitgemacht hat, Herr Hoboiſt 
und Vicefeldwebel Reichenbecker, iſt in den Civil— 
ſtand übergetreten und hat die Bahnhofswirthſchaft 
zu Sarne übernommen. Bei ſeinem Abſchiede über— 
reichte ihm Herr Regimentscommandeur Oberſt 
Büchtemann im Namen des Offiziercorps eine 
goldene Taſchenuhr mit Widmung; das Muſikeorps 
ſchenkte ihm ein prächtig ausgeſtattetes Gruppenbild. 

Königsberg, 2. Juni. Von der frei— 
ſinnigen Volkspartei iſt der Direktor der 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerke Herr Krieger als Reichs— 
tagscandidat aufgeſtellt worden. 

Inſterburg, 2. Juni. Der letzte Tag des 
2. litthauiſchen Muſikfeſtes brachte am Nach— 
mittag ein großes Concert, welches mit der C-moll- 
Symphonie von Beethoven eröffnet wurde. Danach 
hielt Herr Regierungspräſident Hegel die Feſtrede; 
er ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Der 
zweite Theil des Concerts beſtand aus Solo— 
vorträgen und Fragmenten aus der Oper von 
Richard Wagner „Die Meiſterſinger von Nürn⸗ 


berg.“ 
Humoriſtiſches. 


— Der „bunte Landwirth“. Unter dieſer 
Ueberſchrift wird dem „Hannov. Cour.“ aus Zeven 
(17. hannoverſcher Wahlkreis Harburg - Rotenburg⸗ 
Zeven) ein Erlebniß mitgetheilt, das jüngſt dem 
Bauer Klaus Jochen paſſirte, als er, um Futter- 
mittel zu kaufen, in Zeven war. Denn Klaus 
Jochen wirthſchaftet nicht nur gut, er hat auch ein⸗ 
geſehen, daß die Viehzucht für die Geeſt der 


lohnendſte Erwerbszweig iſt. Als er nun in Zeven 


gültigen Weiſe: . 
„Markham theilte mir mit, daß Du mich zu 
ſprechen wünſcheſt. Haft Du mir etwas aufzu— 
tragen?“ 
William Bradwell nahm ſich zuſammen, um 
ſie ſeine üble Laune nicht ſogleich empfinden zu 
laffen; denn er mochte aus Erfahrung wiſſen, daß 
dies der ſchlechteſte Weg ſei, irgend etwas von ihr 
zu erlangen. 

„Einen Auftrag — nein! — Hoffentlich findeſt 
Du es nicht allzu verwunderlich, wenn ich einmal 
das Bedürfniß fühle, ein wenig mit Dir zu plaudern. 
, Weißt Du, wovon zwiſchen Deinem Vetter und 
mir ſoeben die Rede war?“ n 

„Wie ſollte ich das wiſſen? — Doch wohl nicht 
von mir?“ 

„Gerade von Dir, mein Kind! — Ich wünſchte 
von Hermann zu erfahren, wie Ihr mit einander 
ſtändet und ob Ihr bereits gute Freundſchaft ge— 
ſchloſſen hättet. — Es hatte nicht den Anſchein, als 
ob er dieſe Frage mit gutem Gewiſſen bejahen könnte; 
aber vielleicht ſagſt Du ihm jetzt, daß er ſich getäuſcht 
hat, wenn er an der Herzlichkeit Deiner verwandt— 
ſchaftlichen Zuneigung zweifelte. Du würdeſt mir 
eine Freude machen, Helga, wenn Du ihm das gleich 
hier auf der Stelle erklärteſt.“ 

Sie richtete ihre ſchönen, tiefen Augen auf Wolf⸗ 
hardt, und diesmal täuſchte er ſich gewiß nicht, wenn 
er zugleich Erſtaunen und Betrübniß in ihnen zu 
leſen glaubte. Er wollte die Aeußerung Bradwell's, 
die ganz den Ton einer Anklage gehabt hatte, berich— 
tigen; doch Helga kam ihm mit ihrer Erwiderunng 
zuvzr: 

„Ich wüßte nicht, daß ein hinreichender Anlaß 
für ſolche Erklärung vorläge“, ſagte ſie kalt. „Es 
thut mir leid, wenn mein Benehmen den Wünſchen 
und Erwartungen des Herrn Wolfhardt nicht ent⸗ 
ſpricht; aber ich habe nun einmal nicht gelernt, 
mich anders zu geben, als ich bin. Und ich zweifle 
im Uebrigen ſehr, daß meine verwandtſchaftliche 
Ha wirklich einen jo hohen Werth für ihn 

abe.“ 

Die dick aufliegende Ader an William Brad— 
well's Halſe begann ſchon wieder in ſtürmiſchen 
Schlägen zu pulſiren. Man ſah, daß er ſich nur 
mit äußerſter Anſtrengung beherrſchte. N 

„Es handelt ſich auch garnicht um den Ge⸗ 
winn, den er davon haben könnte, ſondern um 


preuhilhen Zeitung. 


Bad 


beim Kaufmann Mais und Futtermehl kaufen 
wollte, entſpann ſich folgendes Gefmäh: „Na, 
Klaus Jochen, ok hier? Wat gifft et dean “ „es?“ 
— „O, bi us nih — awer, wi komt nu jo in de 
Wahlen rinn.“ — „Dat ſtimmt, Klaus Jochen! 
Wat för enen von de Cannedaten wählſt Du denn?“ 
— „Ick, ick wähl natürlich den'n Amtsrichter ut 
Toſtedt!“ — „So, natürlich ſeggſt Du? Büſt Du 


denn ok een von de bunten Landwirthe? 
So nennt man dort zu Lande den Bund 
der Landwirthe Nun hätte einer unſern 
Klaus Jochen ſehen ſollen. Er redete 


ein Langes und Breites von Zuſammenhalten und 
Intereſſen vertretung, von nothleidender Landwirth— 
ſchaft u. ſ. w. Und ganz erregt ſprach er; er 
wußte alles, was die Vertrauensmänner des Bundes 
vorzutragen pflegen. Als nun Klaus Jochen als 
„nothleidender Landwirth“ ſich etwas geſtärkt hatte, 
trug er ſeine Wünſche betreffs der mitzunehmenden 
Futtermittel vor und fragte, wie nun die Preiſe 
ſeien. — Und als er den hohen Preis vernahm, 
den auch unſere kleinen Leute bezahlen müſſen — 
da ſagte er: „O, Minſch, Du biſt der awer bannig 
dür mit — dar kummt bi'n Viehfuttern jo nicks 
mehr herut? Geiht nich billiger?“ „Awer 
Minſch,“ kreeg he tor Antwort, „biſt Du denn 
ganz in der Welt verbiſtert? Dröfft Du von to 
düre Kornpriſe ſnacken? J bunten Landwirthe 
willt jo doh düre Priſe!“ — Alſo iſt's wörtlich 
paſſirt. — Klaus Jochen will nun den Toſtedter 
Amtsrichter nicht mehr wählen, er meint: „De 
Bund paß denn doh för unſ' Gegend nich rech.“ 

— Gedreht. Mann (wüthend): „Wie ich 
heute Billard ſpielen wollte und den Rock auszog, 
hatte ich ein ganz zerriſſenes Hemd an; ich habe 
mich für alle Zeiten blamirt!“ — Frau (mit dem 
Kopf nickend): „Ja, ja, der Spielteufel!“ 


— Zurückgesetzte Samer 


6 Meter Waschstoff z. Kleid 

furt M. 1.56 Pf. 

0 b 6 Meter soliden Sommerstoff 

2. Kleid für M. 1.80 Pf. 

ım 6 Meter Sommer-Nouveaute 

Ausverkauf 2. Kl. f. M 2.10 Pf. 

6 Meter Loden, vorzgl. Qual., 

dop. br. z. Kl. f. M 3. 60 Pf. 

Ausserordentliche Gelegen- 
heitskäufe in modernsten 
Kleider- und Blousenstoffen 
zu extra reduzirten 


Muster Preisen 
auf Verlangen a in einzelnen Me- 
franco ins Haus. tern franco ins Haus 
N a Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. Versandthaus 
Separat-Abtheilung für 
Herrenstoffe: 
Modebilder Stoff zum ganzen Anzug 
gratis. R M. 3.75. 
Cheviot zum ganzen Anzug 
| . 9.85. 
1 — 


Deinen eigenen Vortheil“, fiel er ihr in die Rede. 
„Meine Lebenstage ſind gezählt, und Du weißt 
ſehr wohl, daß Du nach meinem Tode ohne jeden 
männlichen Schutz und Beiſtand ſein wirſt, wenn 
es Dir nicht gelingt, einen Freund zu gewinnen, 
der nicht nur den Willen und die Kraft, ſondern 
auch das Recht hat, Dich mit ſtarkem Arm zu be— 
ſchirmen. Ich denke, die Zahl derjenigen, unter 
denen Du einen ſolchen Freund auswählen kannſt, 
iſt nicht ſehr groß.“ 

„Ich werde des männlichen Schutzes künftig fo 
wenig bedürfen, als ich ſeiner bisher bedurft habe. 
Das einzige menſchliche Weſen, das mich zu be— 
ſchirmen vermochte, habe ich mit dem Tode meiner 
Mutter verloren, und es giebt Niemanden, der im 
Stande wäre, ſie mir zu erſetzen.“ 

Die eiſige Ruhe, mit der fie ihm dieſe Er⸗ 
klärung abgegeben hatte, brachte den erregbaren 
Kranken um den letzten Reſt ſeiner Faſſung. Er 
trat dicht vor die regungslos daſtehende Helga hin 
und der Zorn raubte ihm faſt den Athem, während 
er mit bebenden Lippen rief: 

„Und das wagſt Du mir in's Geſicht zu ſagen 
— Du, die mir Alles zu verdanken hat — die ich 
aus Armuth und Dürftigkeit empor gehoben — 
1 mit unverdienten Wohlthaten überſchüttet 

a e — . 4 

Hermann Wolfhardt erinnerte ſich der Stunde, 
da er ſeinem Oheim Franz Thöniſſen in einer ähn— 
lichen Situation gegenüber geſtanden hatte, und er 
ſagte ſich mit tiefem Mitleid, wie viel ſchmerzlicher 
ein ſchwaches, wehrloſes Weib unter dieſen brutalen 
Vorwürfen leiden müſſe. Jndem er ſeine Hand 
auf William Bradwell's Schulter legte, hinderte er 
ihn daran, weiter zu ſprechen. 

„Sie vergeſſen ſich, Onkel,“ lagte er mit 
ruhiger Feſtigkeit, „und . Sie ſchaden ſich ſelbſt 
durch dieſe Erregung, für die meiner Meinung 
nach durchaus kein Anlaß vorhanden iſt. Ihre 
Tochter hatte ſicherlich nicht die Abſicht, Ihnen 
wehe zu thun, und ich glaube nicht, daß ich anders 
geſprochen haben würde, wenn ich an ihrer Stelle 
geweſen wäre.“ 

Er war darauf gefaßt, den Zorn ſeines Oheims 
aun auch gegen ſich gerichtet zu ſehen; aber er 
nahm mit Erſtaunen wahr, daß ſeine Worte in 
der That eine beſänftigende Wirkung geübt zu 
haben ſchienen. William Bradwell wandte ſich ihm 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Trinitatis. 


St. Nicolai⸗Pfarrkirche. 
Annahme der Kinder zur erſten 
heiligen Communion. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangelifhe Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 9d Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9 Uhr: Gaſtpredigt. Herr 
Predigtamts⸗Candidat Schlecht aus 
Königsberg. 

Vorm. 9⅛ Uhr: Beichte. Herr Pfarrer 


Rahn. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annenkirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 

Herr Pfarrer Selke. 

Abends 7 Uhr, im Pfarrhauſe: Taub⸗ 
ſtummen⸗Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Selke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 

Vorm. la Uhr: Beichte. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
St. Pauluskirche. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Vorm. 11¼ Uhr: Beichte und Abend⸗ 

mahl. 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottes dienſt. 

Nachm. 6 Uhr: Verſammlung der 

Confirmirten. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 

Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vormittags 9, Nachmittags 4½ Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr 

Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger 

Horn. 


Sckaunlmaczung. 
Montag, 6. Juni d. J., 


ſoll die Grasnutzung auf den 
Wieſen im Holm in Ziegelwald 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden, 
wozu wir Pachtliebhaber hiermit auf 
Nachmittags 6 Uhr in das Forſt⸗ 
haus Ziegelwald einladen. 


Montag, 13. Juni d. J., 
ſoll die Grasuutzung auf den Wald⸗ 
wieſen in Damerauerwüſten und 
Eggertswüſten öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. Verſammlung der 
Bieter im Damerauer Kruge um 
8 Uhr, in Eggertswüſten um 
10 Uhr Vormittags. 
Elbing, den 26. Mai 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Montag. 13. Juni d. J., 


ſollen aus dem Forſtreviere Rakau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt— 
bietend verkauft werden: 

21 Stück Rothbuchen⸗Nutzholz, 

14 „ Kiefern⸗Nutzholz, 

14 Leiterbäume, 

36 einfache Dachlatten, 

67 Hopfenſtangen, 

80 Bohnenſtangen, 

35 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


66 „ Knüppelholz, 
200 * Reiſig 


Verſammlung der Käufer Morgens 
11 Uhr im Hirſchkruge zu Dörbeck. 
Elbing, den 31. Mai 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Heute iſt in unſer Firmenregiſter 
eingetragen, daß die unter Nr. 82 re⸗ 
giſtrirte Firma „Julius Arke“ er⸗ 
loſchen iſt. Die Firma iſt demzufolge 
im Firmenregiſter gelöſcht. 

Elbing, den 31. Mai 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
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5 jeder Art werden in kürzeſter H 
Zeit ſauber und billig ein⸗ 
gerahmt bei E 


A. Birkholz, 


Sehanninadjung. 
In Angelegenheit der Deichgenoffen- 
ſchaft Groß⸗Michelau beanraume ich, ge⸗ 
mäß § 12 des Statuts, zu 


Mittwoch, den 8. Juni cr, 
Pormiktags 11˙ Ahr, 


in einem zur Dispoſition geſtellten Pri⸗ 
vatzimmer des Herrn Reſtaurateur 
Raffel hierſelbſt Spieringſtraße 1, eine 


Generalperſammlung 


wozu ich die Intereſſenten dieſer Cor⸗ 

poration, mit dem Bemerken ergebenſt 

einlade, daß die Abweſenden dem Be⸗ 

ſchluße der Anweſenden für beitretend 

werden erachtet werden. 
Tagesordnung: 

1. Vorlegung der Jahresrechnung pro 
April 1897/98, und Wahl einer 
Dechargecommiſſion; 

2. Geſchäftliche Mittheilungen; 

3. Etat pro April 1898/99; 

4. Vorſtandswahl. 

Elbing, den 1. Juni 1898. 


Der Genoſſenſchafts⸗Vorſteher. SF 
Pompetzki. 
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Fiſcherſtr. 44, 


neben der Apotheke. 


BEN Carbolineum I 
zum äußeren Anſtrich, | 
Antimerulion u. 9 

Antinonnin - Carbolineum 


(geruchlos) 
zum inneren Anſtrich 
billigſt. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


Obiimarmeladen, 


pro Pfund von 30 9 an. 


Obsthalle Alf Markl. 


Junge Mädchen 


im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 
langen zum Erlernen des Wickel⸗ 
machens, Cigarrenmachens oder 


ihres Teints nur 


(Syſtem Kneipp.) 
Preis 50 Pf. 
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Frauen und Mädchen 
benützen zur Erfriſchung u. Verjüngung 


Grolichs Heublumenseife 


Käufl. bei Apothekern 
u. Droguiſten od. p. Poſt mind. 6 St. 
(12 St. ver). ſpeſenfrei) a. d. Engel⸗ 
Droguerie von Joh. Grolich in 
Brünn in Mähren. 
In Elbing bei Max Reichert, 
Apotheke, N. Götz, Apotheke, A. 
Liebig, Polniſche Apotheke, und 
bei Fritz Laabs, Droguerie. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt Freitag. den 3. d. Mts. 
Abends 8 Uhr, Sonnabend, den 
4. d. Mts., Morgens, 8½ Uhr. 


zu und nickte, während er wieder zu Athem z 
kommen ſuchte, ein paarmal mit dem Kopf. 

„Es iſt hübſch und ritterlich, daß Du ihre 
Partei nimmſt,“ brachte er endlich heraus: „Ich 
hoffe, Helga wird daran erkennen, daß es ſchon 
der Mühe werth iſt, ſich Deine Freundſchaft zu 
erhalten.“ 

„Hatteſt Du mir ſonſt noch etwas zu ſagen?“ 
fragte die junge Dame, deren Antlitz auch bei 
Wolfhardt's Dazwiſchentreten unbeweglich geblieben 
war. „Wenn ich nur zum Zwecke dieſer Er⸗ 
örterungen gerufen wurde, iſt es mir wohl jetzt 
geſtattet, mich wieder zu entfernen.“ 

Bradwell runzelte die Stirn; aber er bezwang 
ſeinen von Neuem aufſteigenden Unmuth. 

„Geh!“ ſagte er kurz. „Ich bin mit Deines 
Vetters Geſellſchaft vollauf zufrieden.“ 

Doch als ſich die Thür hinter ihr geſchloſſen 
hatte, erhob er wie drohend ſeine Hand. 

„Ach, wer ihren Starrſinn brechen — wer ſie 
bändigen könnte! — Es iſt ein guter Kern in ihr 
— ich weiß es; denn ich habe ja geſehen, mit 
einer wie abgöttiſchen Zärtlichkeit fie an ihrer 
Mutter hing. Aber fie iſt wie ein ftörrifches 
Pferd, das man nur mit Peitſche und Sporen 
regieren kann. Wer ſie zu ſeinem Weibe macht, 
der muß ſie vom erſten Tage an eine eiſerne 
Fauſt fühlen laſſen. Ich war ein Narr als ich 
meinte, ſie mit Liebe und Sanftmuth erziehen zu 
können; denn ich wußte ja, daß ſie in allem das 
Ebenbild ihrer Mutter iſt. — Ach — dies Weib! 
— Sie war eine opfermüthige Heldin, wo ſie liebte, 
und ein herzloſer Dämon, wo ſie haßte. Sie hat 
mein Haar ergrauen gemacht in der kurzen Zeit 
unſerer Ehe, und doch bricht mir der Gram dar⸗ 
über, daß ich ſie verlieren mußte, das Herz.“ 

Er ging ein paarmal durchs Zimmer und ſetzte 
ſich dann, da er ſeine übermäßig angeſpannten 
Kräfte allgemach ſchwinden fühlte, auf das Ruhe⸗ 
bett nieder. Da Wolfhardt ihm nichts zu erwidern 
wußte, blieb es längere Zeit ſtill, und der Kranke 
hatte inzwiſchen Zeit gehabt, ſich einigermaßen zu 
beruhigen, als er von Neuem das Wort ergriff. 

„Ich habe nur eine einzige Frau auf Erden 
kennen gelernt,“ ſagte er weich, „die in ihrer ſtillen 
Sanftmuth und in ihrer edlen Weiblichkeit ohne 
Tadel war — und dieſe Eine war Deine Mutter! 
— Du ſollteſt öfter von ihr ſprechen, Hermann, 
ſollteſt mir Alles erzählen, was Du von Erinnerungen 
an ſie in Deinem Gedächtniß bewahrt haſt. Es 
giebt nichts, das mich lebhafter intereſſiren könnte 
als gerade dies.“ 

„Womit ſollte ich da beginnen, Onkel, und wo⸗ 
mit ſollte ich aufhören?“ entgegnete Wolfhardt mit 
unverhehltem Widerſtreben. „Wäre es wirklich 
danach angethan, Ihnen Freude zu bereiten, wenn 
ich ſchildern wollte, was von ihren heldenmüthigen 
Kämpfen um ihre und meine Exiſtenz noch in 


Elbing, Kettenbrunnenſtr 5. 8 


. 2 


* 92 * r 
IT 


BEER; 


meinen Vorſtellungen lebt? — Und dies wäre Alles, 
wovon ich Ihnen zu ſprechen vermöchte, denn ich 
war ja noch ein Knabe, als ſie mir entriſſen wurde, 
und das, was ich als mein köſtlichſtes Beſitzthum 
bewahre: die Erinnerung an ihre treue, ſelbſtloſe, 
unerſchöpfliche Liebe, an ihre hochherzige Denkungs⸗ 
art und an die edle Standhaftigkeit, mit der ſie 
bis zum letzten Athemzuge ihre ſchweren Leiden er⸗ 
trug, — dies Alles, lieber Onkel, könnte ich mit 
trockenen, dürftigen Worten nicht zu ſchildern ver- 
ſuchen, ohne meiner Verehrung für die Dahin— 
geſchiedene zugleich etwas von ihrer Größe und 
Heiligkeit zu rauben.“ 

William Bradwell hatte die Ellenbogen auf die 
Kniee geſtützt und das Geſicht in den Händen ver⸗ 
borgen. Als er wieder aufblickte, war ein tief⸗ 
ſchmerzlicher Ausdruck in ſeinem abgezehrten Geſicht. 

„Ich will nicht von Dir fordern, was Deinen 
kindlichen Empfindungen widerſtrebt. — Aber es 
war da etwas in Deinen Worten, das ich nicht 
verſtehe. Du ſprachſt davon, daß Deine Mutter 
um ihre und Deine Exiſtenz habe kämpfen müſſen. 
Soll das etwas heißen, daß — daß Ihr jemals 
Mangel gelitten hättet?“ 

„Ich ſelber habe in jenem glücklichen Alter von 
Mangel wohl kaum etwas empfunden, und viel 
ſpäter erſt, als mir das Verſtändniß für den furcht⸗ 
baren Ernſt des Lebens aufgegangen war, habe ich 
die rechte Deutung gefunden für Alles, was mir 
bei Lebzeiten meiner armen Mutter befremdlich und 
unerklärlich geblieben war. Da lernte ich einſehen, 
daß ſie ſich allerdings die ſchwerſten Entbehrungen 
hatte auferlegen müſſen, um mich vor Hunger und 
Entbehrungen zu bewahren — daß ſie weit über 
ihre ſchwachen Kräfte gearbeitet hatte, um uns zu 
erhalten, und daß ſie die mütterliche Genugthuung, 
mich gleich einem Kinde wohlhabender Eltern zu 
erziehen, theuer genug mit einem frühen Tode 
hatte bezahlen müſſen.“ 

Er hielt inne, denn William Bradwell hatte ſich 
hoch aufgerichtet und ſtarrte ihn mit weitgeöffneten 
entſetzten Augen an. 

„Und das iſt die Wahrheit? — Du biſt ganz 
ſicher, daß Deine kindlichen Erinnerungeu Dich nicht 
täuſchen? Hattet Ihr denn nicht einen Verwandten, 
der Euch mit über des Lebens dringendſte Noth— 
durft hinaus mit Geldmitteln unterſtützte?“ 

„Wenn Sie mit dieſem Verwandten meinen 
Onkel Franz Thöniſſen meinen —“ 

„Ja allerdings — ihn meine ich! — Und er 
muß Deine Mutter vor Sorge geſchützt haben! 
— &3 war ja nichts anderes als feine verdammte 
Pflicht.“ 

„Seine Pflicht war es wohl nicht; denn ich 
glaube, die Verwandtſchaft zwiſchen ihm und uns 
war eine ſo entfernte, daß ſie dieſen Namen wohl 
kaum noch verdiente. — Aber er hat allerdings 
den redlichen Willen gezeigt, uns beizuſtehen, und 
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es war 
meiner Mutter verbot, ſich ſeiner Almoſen zu be— 
dienen. Vor Kurzem erfuhr ich erſt aus ſeinem 
Munde, daß die kleinen Geldſummen, die er ihr zu 
verſchiedenen Zeiten geſandt hatte, ſich nach ihrem 
Tode faſt unangetaſtet wieder vorfanden und daß 
er ſie dazu verwenden konnte, die Koſten ihres ein— 
fachen Begräbniſſes zu bezahlen.“ 

„Und weiter — weiter hätte er nichts gethan? 
— Ach — der Schurke — der dreimal verfluchte 
Schurke!“ : 

„Ich weiß nicht, was Sie veranlaßt, ſo harte 
Worte in Bezug auf ihn zu gebrauchen. Meine 
Mutter würde ja ſicherlich größere Geſchenke von 
ihm ebenſo wenig angenommen haben, als ſie die 
geringfügigen zu ihrem eigenen Nutzen verwandte 
Und wenn er damals wirklich etwas verſäumt hätte, 
fo hat er es durch die Wohlthaten, die er mir er 
wieſen, ſpäter jedenfalls reichlich wieder gut ge⸗ 
macht. Ohne ſeine Unterſtützung hätte ich ſo wenig 
meinen Gymnaſial-Curſus beenden als eine Uni⸗ 
verſität beziehen können. Und wenn ich ſchließlich 
dennoch genöthigt war, meine Studien vorzeitig ab— 
zubrechen, wenn Herr Mac Burney mich in den 
elendeſten und jämmerlichſten Verhältniſſen antraf, 
jo trug daran meine Undankbarkeit und mein Un— 
gehorſam viel größere Schuld als Herrn Franz 
Thöniſſen's ſchlechter Wille.“ 

William Bradwell ließ ein kurzes, höhniſches 
Lachen vernehmen. 

„Deine Undankbarkeit — gegen ihn? — Ha! 
— ha! — Er hatte wahrhaftig einen wohlbegründeten 
Anſpruch auf Deinen Dank — der Elende! — Und 
was war es denn, das er von Dir verlangte?“ 

„Ich ſollte als fein wiſſenſchaftlicher Berather 
in ein von ihm erworbenes geſchäftliches Unternehmen 
eintreten und ſollte fortan in ſeinem Hauſe leben.“ 

„Das heißt: Du ſollteſt fein Sklave werden — 
ſollteſt Dich von ihm ausbeuten und auspreſſen 
laſſen, wie es eben in ſeine habgierigen Abſichten 
paßte! — Ah, wenn ich ihn hier hätte, dieſen 
Erbärmlichen — wenn ich ihn zwiſchen meinen 
Fäuſten zermalmen könnte! — Aber wir werden 
uns noch einmal ſprechen, mein Herr Franz 
Thöniſſen — wir werden noch einmal Abrechnung 
mit einander halten!“ . 

William Bradwell's Aufregung war viel größer, 
als Wolfhardt ſie je zuvor geſehen hatte, und es 
war nur natürlich, daß ſein krankes Herz dieſem 
Anſturm nicht lange zu widerſtehen vermochte. 
Sein Geſicht nahm plötzlich eine dunkelrothe, faſt 
bläuliche Färbung an, der Athem ging ihm aus 
und er lief ächzend nach dem offenen Fenſter, als 
ob er dort Linderung für ſeine entſetzliche Erſtickungs⸗ 
angſt finden würde. 

Hermann Wolfhardt, der den ſonſt ſo völlig 
unverſtändlichen Zornesausbruch gegen Franz Thö⸗ 
niſſen ganz allein auf die Rechnung der quälenden 
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„ klingelte nach dem Kammerdiener 
und ſuchte ſeinem Oheim beſänftigend zuzuſprechen. 
Aber erſt der ruhigen Beſtimmtheit des alten Fred, 
der mit dem Patienten am beſten umzugehen ver— 
ſtand und deſſen Weiſungen er ſich ſtets mit dem 
rührenden Gehorſam eines Kindes fügte, gelang es, 
ihn wieder auf das Ruhebett zu bringen, in deſſen 
Polſtern der Unglückliche mit ſchwachem Stöhnen 
zuſammenſank. 

„Es iſt nicht gefährlich!“ verſicherte der Diener 
leiſe auf Wolfhardt's beſorgte Frage. „So und 
noch ſchlimmer hat er es ſchon oft gehabt, und es 
iſt nach einiger Zeit jedesmal glücklich vorüber ge- 
gangen. Aber er muß vor allem Ruhe haben. 
Darum gehen Sie, bitte, ſtill hinaus, ohne ſich zu 
verabſchieden. Es iſt das die einzige Wohlthat, 
welche ſie ihm augenblicklich erweiſen können“ 

Beſtürzt und erſchüttert leiſtete Wolfhardt der 
gutgemeinten Weiſung Folge; aber er fühlte nach 
dieſer aufregenden Scene ebenfalls den Wunſch, 
allein zu bleiben und ging darum in den Park 
hinab, wo er bei der drückenden Schwüle des Tages 
kaum die zufällige Begegnung mit einem Hausge— 
noſſen zu fürchten hatte. Er ſuchte wieder jenes 
trauliche Plätzchen auf, an dem er ſich ſchon manch⸗ 
mal in ungeſtörter Einſamkeit ſeinen Gedanken und 
Erinnerungen hingegeben hatte — denſelben Platz, 
an dem ihm auch jene merkwürdigen Viſion mit den 
Geſichtszügen Helga's erſchienen war. 

Erſt wenn man unmittelbar davor ſtand, ließ 
ſich die im dichten Gebüſch verſteckte Marmorbank 
erblicken, und ſo konnte es geſchehen, daß Wolfhardt 
erſt in dieſem letzten Moment erkannte, diesmal 
bereits zu ſpät gekommen zu ſein. Halb über den 
weißen Steinſitz hingeworfen, lag da Helga Brad— 
well in ihrem duftigen, ſpitzenbeſetzten, hellen Ge— 
wande — die Hände vor dem Geſicht und in ſo 
herzbrechendem Schluchzen, daß ihr ſchlanker Leib 
erzitterte wie vom Fieberfroſt geſchüttelt. 

Was ſich da in ihrer Stellung wie in ihrem 
Gebahren ausſprach, war allerdings der wilde 
Schmerz einer tief leidenſchaftlichen Natur und ge- 
mahnte wahrlich nicht mehr an die unerſchütterlich 
ruhige, ſpöttiſch kühle Helga, die Wolfhardt bisher 
allein kennen gelernt hatte. a 

Sie hatte in ihrer Selbſtvergeſſenheit die 
Schritte des Näherkommenden nicht gehört, und 
der junge Mann verharrte ein paar Sekunden laug 
regungslos auf ſeinem Platze, unentſchloſſen, ob er 
ſie anreden oder ſich leiſe zurückziehen ſolle. Aber 
das Mitleid überwog doch raſch jedes andere Be— 
denken. Er trat noch näher an ſie heran, und in⸗ 
dem er leiſe ihre Schulter berührte, ſagte er ſanft: 


„Helga! — Liebe Helga! — Was iſt Ihnen 
widerfahren?“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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